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Die Betriebsſicherheit der Eiſenbahnen. 


die in letzter Zeit ſo außerordentlich häufig 
vorgekommenen Betriebsunfälle auf unſeren 
Eiſenbahnen bilden begreiflicherweiſe einen Gegen- 
ſtand des allgemeinen Intereſſes, denn in die 
Lage, ſich der Eiſenbahn anvertrauen zu müſſen, 
kommt heutzutage faſt jeder. Es iſt eine leider 
nicht anzuzweifelnde Thatſache, daß auch bei dem 
beſten Betrieb Unfälle immer vorkommen werden. 
Aber der Troſt, der hiermit gegeben werden ſoll, 
iſt ein ſehr ſchlechter, fo lange nicht alles ge- 
nden iſt, was geſchehen kann, um der Mög- 
ichkeit von Unfällen nach Kräften vorzubeugen. 
Daß dies aber bei uns noch nicht in vollem Maße 
geſchehen ift, geht ſchon daraus hervor, daß aus 
Anlaß der jüngſten Unfälle mehrfach Derfügungen 
ergangen und Einrichtungen getroffen ſind, die 
eine DBerftärkung der Betriebsſicherheit bezwecken. 
Es wird erwartet werden dürfen, daß auf dieſem 
Gebiete alles geſchieht, was irgendwie, ohne jede 


Nückſicht auf die dadurch entſtehenden NKoften, 


gethan werden kann, um durch tadelloſe Güte 
des Eiſendahnmaterials und durch die aus- 
reichende Derwendung eines genügend geſchulten 
Perjonals die größtmöglichſte Sicherheit des 
Eiſenbahnbetriebes zu gewährleiſten. 

Heutzutage iſt die Anſicht weit verbreitet, daß 
bei der ſtark in den Vordergrund getretenen 
Nückſicht auf möglichſt hohe Ueberſchüſſe der 
Eiſenbahnen die Nückſicht auf die Sicherheit des 
Betriebes mehrfach in den Hintergrund gedrängt 
iſt. Dieſer Mißſtand dürfte weniger bei dem 
zur Derwendung gelangenden Material als viel- 
mehr bei dem Beamtenperſonal hervortreten. 
Erfahrungsgemäß beruht der größte Procentſatz 
der Betriebsunfälle auf Verfehlungen der Beamten. 
Derartige Verfehlungen beruhen vielleicht auch 
darauf, daß die Beamten durch eine allzu lange 
Arbeitszeit in einen Zuſtand der Nerven- 
abſpannung verſetzt werden, der es ihnen ver- 
wehrt, ihren Dienft mit der erforderlichen Umſicht 
und Aufmerkſamkeit zu verſehen. Aus einem 
vom preußiſchen Eiſenbahnminiſter im Dezember 
vorigen Jahres dem Abgeordnetenhauſe vor- 
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Zugperſonal bis zu 16 Stunden täglich beſchäftigt 
werden dürfen. Wenn auch die durchſchnittliche 
Dauer des Dienftes, namentlich auf größeren 
Bahnſtrecken, eine bedeutend geringere iſt, ſo geht 
doch daraus hervor, daß die Eiſenbahnbeamten 
mitunter über ihre Kräfte angeſtrengt werden. 
In einer Abhandlung eines früheren Eiien- 
bahnarztes iſt auf dieſe Ueberbürdung der Eijen- 
bahnbeamten eingehend hingewieſen und eine 
Abhilfe für dringend nothwendig erklärt worden. 
Der Derfafjer wies aus der Thatſache. daß der 
Derhältnißſatz der Todesfälle und der Krankheits- 
tage bei den Eiſenbahnangeſtellten erheblich größer 
iſt als bei der übrigen Bevölkerung, nach, daß 
der Eiſendahndienſt ein ganz hervorragend an- 
ſtrengender ift und die Dienitunfähigheit des halb 
beſonders früh eintritt. Er ſchlägt deshalb als 
nothwendigſte Maßregel die Verkürzung der un- 
unterbrochenen Dienſtzeit auf 10 bis 12 Stunden 


Feuilleton. 
Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre, 
n 


vo 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 


Jetzt nur ſich zuſammennehmen, daß im letzten 
Augenblick nichts verfehlt wird! — Da giebt's 
nein Entfliehen. — da heißt's nur — Fertig- 
machen, komme was wolle! — Ueberlegen kann 
ſie nichis mehr, — nur mechaniſch befolgt ſie eine 
dunkle Erinnerung an ihren früheren Plan. Der 
Sarg muß hinunter — nur ſchnell! Aber wie? 
Es fällt ihr wieder ein, wozu fie das Brett mit- 
genommen. Es ſollte zum hinunterlaſſen dienen. 
— Za, ſie weiß es noch, ſo war's! Sie ſtellt das 
Brett ſchräg in die Grube, daß es unten aufliegt 
und oben darüber hinausragt. Dann ſchiebt ſie 
mit letzter Kraft den Sarg der Länge nach dar- 
auf und läßt ihn jo hinabgleiten. Nun zieht fie 
das Breit langſam heraus und in demſelden 
Maß jehkt ſich allmählich der Sarg. — Zetzi ſteht 
er unten — es iſt vollbracht! Noch fünf Minuten 
hat fie, bis es zuſammenläutet. — „Die Erde 
drauf — zudecken!“ — ſo ſagt ſie ſich ſelbſt vor, 
wie etwas Auswendiggelerntes. — „Aber nicht 
ſchaufelweis — gleich alles auf einmal! Mit der 
ganzen Wucht des Körpers ſtemmt ſie ſich gegen 
den aufgeworfenen Erdwall und wälzt die oberſte 
Schicht mit einem Ruck auf den Sarg. — Dann 
nimmt fie die Schaufel, um den Reft nachzu- 
werfen, — aber es geht nicht mehr — die Kräfte 
verlaſſen fie — die Arme werden völlig ſteif. — 
Da blickt fie auf in ihrer Hilfloſigkeit — der 
Kirchhof iſt voll Menſchen. Einer vom anderen 
herbeigewinkt und gerufen. — Und dort eine 
ſchwarze, hagere Geſtalt, die alle anderen über- 
ragt — im langen Gewand, mit großen Schritten 
auf ſie zuſteuernd — der Pfarrer! Wiltraud 
muß ſich auf die Schaufel ſtützen, um nicht umzu- 
ſinken. — Alſo doch nicht fertig geworden — 
alles umſonſt! — 

„Was iſt hier geſchehen?“ fragt der Pfarrer, 
Wiltraud mit dem Blick tödtlichſten Haſſes be- 
trachtend. Seine ſchmalen Lippen beben vor 
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Bahnmärter, Weichenſteller, Gtationsbeamte und 


täglich für das Maſchinenperſonal und 12 bis 14 
Stunden für das übrige Perſonal bei einer 
Zäſtündigen Ruhepaufe nach je 10 Tagen vor, 
wozu ein jährlicher Urlaub von 1 bis 4 Wochen 
Dauer je nach Länge der Dienftzeit treten ſolle. 
Dor allem aber betont er, daß die Locomotiv- 
beamten bei ihrem beſonders anſtrengenden 
Dienſt viel zu lange im Dienſt blieben. 

Es wird erwartet werden dürfen, daß die 
Eiſenbahnverwaltungen bei ihren dringend noth- 
wendigen Bemühungen, die Betriebsſicherheit der 
Eifenbahnen zu erhöhen, vor allem auch der hoch- 
wichtigen Perſonalfrage nach der von uns er- 
wähnten Richtung hin ihre Aufmerkſamkeit zu- 
wenden werden. Gegen die Privatbahnen ſind 
früher die Eiſenbahnunfälle ſtark ausgebeutet 
worden, indem man ihnen vorwarf, daß ſie auf 
Koſten der Derkehrsſicherheit möglichſt große Divi- 
denden für die Actionäre herauszuwirthſchaften 
ſuchten. Die mannigfachen, auf das Gtaatsbahn- 
fnftem geſetzten Hoffnungen haben ſich nicht alle 
erfüllt, denn dringend nothwendige Tarifreformen 
find ausgeblieben, weil die Eiſenbahnverwaltungen 
in erfter Linie darauf zu ſehen haben, möglichſt 
große Ueberſchüſſe zu erzielen. Soll nicht der 
Glaube an die Berechtigung des Staatsbayn⸗ 
inftems ſchwinden, jo werden die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen wenigſtens bezüglich der Betriebs- 
ſicherheit alles nur irgend Mögliche thun müſſen, 
ohne Rückſicht auf die Koſtenfrage und lediglich 
mit Nückſicht auf die berechtigten Anforderungen 
des Publikums und die Bedürfniſſe des mirth- 
ſchaftlichen Lebens. 


Deutſchland. 


Ein Stimmungsbild. 

Als ein „werthvolles Stimmungsbild aus Güb- 
deutſchland“ bringt die „Kreuztg.“ einen unter 
der Ueberſchrift „Die wachſende Mißſtimmung 
über die Folgen der deutſchen Handelspolitik“ in 
der „Wormſer Ztg.“ veröffentlichten Artikel zum 
Abdruck. Gleich die erſten Sätze charanteriſiren 
das „Stimmungsbild“ vortrefflich. Sie lauten: 


zurückzuhalten. Leute, welche von der Einfuhr aus- 


ländiſcher 


roducte leben, wie zahlreiche Firmen in 
den ea 5 


„Es ift ſehr verdienſtlich, mit Au klärungen über 


ſtädten, in Frankfurt a. M. u. ſ. w. haben 


ein größeres Intereſſe daran, ſich unter die handels⸗ 


politiſche Anute des Auslandes zu beugen, als nationale 
vaterländiſche Handelspolitik zu treiben. Deshalb find 
ſolche Zeitungen und kaufmänniſche Kreiſe auch darauf 
angewieſen, die Vorſtößſe Amerikas, Englands und 
Südamerikas in unklarer, unrichtiger, den Gedanken- 
kreis Nichteingeweihter verwirrender Weiſe zu ſchildern.“ 

Die politiſche Mißſtimmung in Süddeutſchland, 
die auch die „Wormſer 31g.“ nicht leugnet, iſt ihr 
zufolge nicht gegen die Preußen oder den preußi- 
ſchen Staat, auch im geringſten gegen die Agrarier 
und Junker, ſondern lediglich „gegen die uns 
ſchädigende Geſchäftsführung gewiſſer Kategorien 
hoher Reichsbeamter, hauptſächlich in handels- 
politiſchen Fragen“ gerichtet. Wir würden die 
Auslafjungen der „Wormſer Ztg.“ nicht beachten, 
wenn nicht aus ihnen der Reichstagsabgeordnete 
Schr. Heyl ſpräche, der im Reichstage die 


innerer Erregung. — „Soeben berichtete man mir, 
man habe heute Nacht mehrmals ein Scharren 
und Schaufeln gehört, wie wenn ein Grab ge- 
öffnet würde. Leider verſäumten dieſe Helden, 
näher nachzuſehen, weil ſie fürchteten, es ſeien 
Haberer im Spiel. Wenn ich aber jene Beobachtung 
mit deiner Erſcheinung hier zuſammenreime, ſo 
ergiebt ſich ein nicht zu leugnender Zufammen- 
hang. — Du bift fo weit gekommen, daß man 
dir alles — ſelbſt das Unerhörtefte zutrauen kann, 
— alſo habe ich ein Recht, dich zu fragen, was 
haft du heute gethan?“ 

„J? 3 — hab’ die Gräber von mieine Eltern 
herrichten wollen, weil's fo verwahrloſt find“, 
— wiederholt das Mädchen ihre felbfteingelernte 
Lection. sr 

„So — und dazu brauchteſt du Gteinpicel, 
Seile und dieſes Brett? fragt der Pfarrer weiter. 
„Du biſt ja über und über in Lehm betaucht und 
deine Hände bluten! — Sieht man ſo aus, wenn 
man ein Grab anpflanzt und wählt man dazu 
den Sonntag? Leugne nur, leugne und lüge nach 
Herzensluſt, — damit es doch keine Untugend 
giebt, deren du dich nicht rühmen kannſt.“ 

Wiltraud ſteht immer auf ihre Schaufel gelehnt 
und ſtarrt in das halb zugeſchüttete Grab. 

„Ich habe angeordnet, daß der Todtengräber 
ſogleich das Grab des Haberers, deines Bruders, 
unterſucht. Dann werden wir ja ſehen, was es 
damit für eine Bewandmiß hat!” 

Wiltraud wirft die Schaufel weg, als habe ſie 
ihre Kraft wiedergefunden. 

„J will's auch nimmer leugnen. — 3 will 
nimmer lügen. Ja, — in Golles Namen — 
hab's gethan!“ 

„Was haſt du gethan?“ 


„Nei! den Sebald ausgraben und ihn da 
'reing'legt!“ 
„Jeſus Maria — hat ma ſo was erlebt —“ 


ſchreit alles durcheinander. Es iſt ein ſolcher 
Sturm von Entrüſtung, daß der Pfarrer nicht zu 
Wort kommen kann. „Grad ſcheitern ſollt ma 
fie, die Ceichenräuberin, die Grabſchänderin —1“ 
heult jenes alte Weib, das Wiltraud ſchon bei 
der Beſtattung des Vaters mit ihren giftigen 
Dornen ritzte — und der Chor der frommen 
Genoſſinnen heult es nach. — Die arme Lieſen 
aber, die Wiltraud damals getröſtet, iſt dieſem 


und die gegen früher fo veränderte Le 


Kündigung aller Meiſtbegünſtigungsverträge be- 
antragt und die Einführung eines Zolles auf 
Quebrachoholz lebhaft befürwortet hat. Herr 
v. Heyl ſteht unter ſeinen induſtriellen Berufs- 
genoſſen faſt allein, wenn es nach ihm ginge, 
würde Deutſchland in einen Zollkrieg mit der 
ganzen Welt verwickelt werden. Die „Wormſer 
Ztg.“ verlangt jetzt die Aufſtellung eines Maximal- 
und Minimaltarifes, „durch welchen wir den 
Import des überſeeiſchen Weizens und der Mais- 
producte in einer den Induſtriezöllen der be- 
treffenden Staaten angepaßten Grenze halten 
können“. Damit ſoll der deutſchen Landwirt- 
ſchaft ſofort genützt und zugleich eine Baſis für 
die KHandelsverträge geſchaffen werden. Unter 
Berufung darauf, daß Spanien ſoeben ein 
Petroleum-Monopol beſchloſſen have, wird 
empfohlen, in Deutſchland durch ein Raffinerie 
Monopol den Petroleumpreis bei großen Reichs- 
einnahmen zu verbilligen. Als ob Spanien an 
ein Petroleum-Monopol dächte, um den Betroleum- 
reis zu ermäßigen! Ein Blatt, wie die „Wormſer 
g.“, ſcheut ſich nicht, Spanien, das die ver- 
zweifeltſten Anſtrengungen macht, um die Koſten 
zur Bekämpfung des cubaniſchen Aufitandes auf- 
zutreiben, dem deutſchen Reiche als Muſter in 
volkswitthſchaftlichen Dingen hinzuſtellen! Wenn 
die „Kreuz-31g.“ darin ein Stimmungsbild aus 
Süddeutſchland erblichen zu dürfen glaubt, fo 
wird fie bei den nächſten Wahlen wohl eines 
Beſſeren belehrt werden. 


Die Zunahme der Geiſteskranken. 


Die ſeit einigen Decennien beobachtete Zunahme 
der Geifteskranken bildet den Gegenſtand der 
Verhandlungen mediziniſcher, nationalökonomiſcher 
und juriſtiſcher Congreſſe und Dereine, manner 
Zuſammenkünfte von Geiſtlichen und Gefängniß⸗ 
beamten. Erſt im vorigen Monat hat auf dem 
internationalen Congreſſe in Noskau der be- 
rühmte Irrenarzt v. Arafft-Ebing aus Wien ſich 
in ausführlichem Vortrage mit der Vermehrung 
Geiſteskranken und der Urſachen dieſer bedauer- 
lichen Erſcheinung beſchäftigt. die Trunkjudt 
bens weiſe, 
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in vollen Zügen zu genießen, müſſen 
nach dem ziemlich einſtimmigen Urtheile der 
Kerzte vorzugsweiſe als die Urſachen angeſehen 
werden, die die Irrenhäuſer füllen. Profeſſor 
v. Krafft-Ebing weiſt daneben noch einer gewiſſen 
körperlichen Krankheit einen hervorragenden 
Antheil an der zunehmenden Derbreitung der 
Geiſteskrankheiten zu. Ob er ihren Einfluß richtig 
beurtheilt oder nicht, wird noch näherer Unter- 
ſuchung bedürfen; in ärztlichen Kreiſen iſt man, 
wie es ſcheint, nicht geneigt, ihm darin beizu- 
treten, ſo lange nicht genauere Grundlagen, als 
er ſie in Moskau zu geben vermochte, beſchafft ſind. 

Daß eine Zunahme der Geiſteskranken in jungſter 
Zeit ftattgefunden hat, wird auch wieder durch einige 
amtliche ſtatiſtiſche Deröffentlichungen erwieſen. 
Bei den Volkszählungen in Deutſchland werden 
auch die mit gewiſſen geiſtigen oder körperlichen 
Mängeln behafteten Bewohner ermittelt. So 
ãã dd /// /// e 
Ehriftentyum ſchon zum Opfer gefallen und liegt 
da drüben unter jenem beſcheidenen Hügel — 
wo Wiltrauds Blick hinſchweift. 

Alles ſpricht, ſchimpft und ſchreit durcheinander. 
Grauen vor dem Uebermenſchlichen dieſer That, 
Neid uud Zorn über einen Muth, der Männer 
beſchämt, — Aberglauben und Bucdftabenfena-» 
tismus, alles brauſt und ziſcht über Wiltraud her 
— tauſendmal ſchlimmer, als das Gewitter von 
heute Nacht. „Wann die Todten im Grab 
nimmer ſicher ſind — was iſt denn dann ſicher 
vor der?“ 

„Der iſt ja nix mehr heilig —“ 

„Dor der behüt ein' n Gott!“ 

„So was in der G'meind' haben — bös iſt a 
Schandfleck für 'n Ort!“ 

„Husg'wieſen g’hört fie —” 

„Na, nausg'ſcheitelt g'hört fie — die Schleichert 
hat recht.“ 

Einige fafjen das Brett und fangen an, es in 
Scheite zu zerſpalten, damit der Herr Pfarrer 
ihren frommen Eifer ſieht. 

„Kalt — Ruhe“, gebietet der jetzt, nachdem er 
die Leute ſich hat lang genug austoben laſſen. 
Es wird ſtill. Der Geiſtliche ſieyt einen Augen- 
blick vor Wiltraud und ſieht ſie durchbohrend 
an. Sie bleibt unbeweglich und hält den Blick 
aus. — „Unbeugſam!“ ſagt der Pfarrer. „Aber 
wir werden dich ſchon brechen. Komm mit in 
die Kirche!“ 2 

Wiltraud ſchaut unwillkürlich auf ihren zer- 
fetzten, beſchmutzten Anzug. 

„Das thut nichts — deine Schande iſt noch viel 
häßlicher, als dein Gewand — komm mit, ich be- 
ſehle es!“ 

Wiltraud gehorcht. 
zu den Umſtehenden: 


Der Pfarrer wendet ſich 
„Meine Freunde, es iſt Zeit 
zum Gottesdienſt.“ - 


Alles ſtrömt in die Kirche. Die Stühle rechts 
find ſchon von Männern beſetzt, die aus dem 
oberen Dorf direct in die Kirche Kamen und von 
dem Vorfalle auf dem Friedhofe nichts ahnten. 
Unter ihnen iſt enz. — Wiltraud hat die anderen 
vor ſich hergehen laſſen und iſt an der Thür 
ſtehen geblieben, bis alles drin war. dann 
ſchleicht fie hinten durch den Glockenthurm herein 
und kniet, unter dem Chor verſteckt, im letzten 
Stuhl nieder. 


aber auch die Annehmlichkeiten des Lebens 


wurden im Königreich Preußen bei der Volks- 
zählung von 1871 55 043 Geiſteskrantze ermittelt, 
bei der von 1880 ſchon 66 345, und bei der von 
1895 bereits 82 850. Das will beſagen, daß ſich 
unter 100 000 Anweſenden 1871: 223, 18807 
243 und 1895: 260 Geiſteskranke befanden. 

Es iſt ja nicht unwahrſcheinlich, daß die Zahl 
der Geiſteskrantzen heute genauer ermittelt wird 
als fruher und deshalb die angeführten Zahlen 
kein unbedingt genaues Vergleichs material dar- 
bieten, aber aus dem Umſtande, daß in den 
Zahlenreihen, die ſich auf die gleichzeitig er- 
mittelten Blinden und Taubftummen bejiehen 
eine gewiſſe Regelmäßigkeit zeigt, darf man wohl 
ſchließen, daß auch die Ermiltelungen der Geiſtes⸗ 
kranken nie allzuweit von der Wirklichkeit 
entfernt geblieben ſind. Unterſtützt wird dieſe 
Auffaſſung auch durch die Erhebungen über die 
Irrenanſtalten und ihre Inſaſſen, wenngleich bei 
dieſen ſtets berückſichügt werden muß, daß heute 
die Anſtaltspflege viel häufiger eintritt als vor 
zwanzig und mehr Jahren, da ſich die Zahl der 
Anftalten ſeitdem faft um das Doppelte vermehrt 
hat und die Scheu vor der Unterbringung kranker 
Angehöriger in einer Anſtalt nicht mehr ſo groß 
iſt wie früher. 


Berlin, 16. Sept. Auf dem Hauptgebäude des 
neuen fbgeordnetenhauſes in der Prinz-Albrecht⸗ 
ſtraße iſt ſetzt die letzte der Figuren, die in ſo 
reicher Zülle den Prachtbau zieren, aufgerichtet 
worden. Dieſe Figur, welche ihren Platz auf der 
Oſteche des Mittelbaus erhalten hat und noch der 
feineren Ausarbeitung durch die Steinbildhauer 
harrt, ſtellt eine allegoriſche Derkörperung des 
„Geſetzes“ dar, während als Pendant dazu die 
„Gerechtigkeit“ bereits vor einigen Wochen auf 
der Weſtecke des Mittelbaues Aufftellung gefunden 
hat. Wie die „Gerechtigkeit“ ſo wird auch das 
„Geſetz“ durch eine ſitzende Frauengeſtalt ver- 
ſinnbildlicht, die ſich auf einem ziemlich hohen 
Sandſtein-Poſtamente erhebt. Während die „Ge⸗ 
rechtigkeit“ in der rechten Hand das Schwert 
hält, ſtützt fi das „Geſetz“ mit der Cinken auf 
die Jasces, Bündel von Ruten, aus deren Mitte 
ein Beil hero der 


* {Der Incognito-Beſuch des Kaiſers 
der Königin Victoria von England — 0 — 
Weiſe erfolgen, daß der Kaiſer von Kiel nach 
Aberdeen auf der „Hohenzollern“ fahren und in 
gleicher Weiſe nach dem Beſuch, deſſen Dauer 
auf höchſtens 48 Stunden bemeſſen ift, zurück⸗ 
kehren wird. die Nachricht klingt mit dieſer 
Ergänzung genau ſo unwahrſcheinlich wie vorher. 

* [Gtaatsjecretär v. Bülow! iſt am Sonntag 
wieder auf dem Semmering eingetroffen, wo 
auch feine Gemahlin weilt. Herr v. Bülow wird 
dort bis zum 19. d. N. weilen und begiebt ſich 
dann zunächſt zur Begrüßung Kaiſer Wilhelms 
nach Peſt, wo er während der Dauer des Auf- 
enihaltes des deutſchen Kaiſers verbleiben wird, 
um ſich ſodann nach Rom zu begeben. Am 
1. Oktober foll Herr v. Bülow ſchon von dort zu 
ſtändigem Aufenthalte in Berlin eintreffen. 

Vorbereitung von Handelsverträgen.] 
Einige Borftandsmitglieder der Centralſtelle zur 


as Inmbo! Zeiche 


Aber Lenz' ſcharfes Auge ſieht ſie doch, und er 
bemerkt mit Schrecken ihre beſchmutzten Kleider 
und ihr fürchterliches Kusſehen. „Was it 
g’ihehen?” fragt er ſich, und eine namenloſe 
Angſt um fie bemächtigt ſich feiner. Er ahnt ein 
Unglück. 

Der Gottesdienſt nimmt feinen Verlauf. Das 
Evangelium iſt vorüber und der Pfarrer beſteigt 
die Kanzel. Eine kurze, zerſtreute Predigt — 
dann eine lange Pauſe. Jedermann fühlt, daß 
der Pfarrer zu einem Streich ausholt, daß ſich 
etwas Schweres vorbereitet. Lenz ſieht erftaunt 
bald auf die Kanzel, bald auf die Leute. 

„Was kann er nur wollen?“ 

„Es iſt der chriſtlichen Gemeinde anzuzeigen“, 
beginnt der Pfarrer, „daß heute Nacht in unſerer 
Mitte ein furchtbares, faſt unglaubliches Der- 
brechen — ein Sakrilegium — begangen wurde.“ 
Er blickt, wie damals bei Derlefung des Bann- 
briefes, feſt nach einer Stelle hin. — Lenz folgt 
dem Blick — der Kerzſchlag ſtockt ihm — es iſt 
die Richtung, wo Wiltraud kniet. 

„Ihr wißt alle — meine chriſtlichen Zuhörer, 
daß kraft erzbiihöflihen Hirienbriefes vom 
dreißigſten Oktober vorigen Jahres über alle, 
welche ſich an den ſogenannten Haberfeldtreiben 
betheiligen, ſowie über alle, welche dem, jedem 
göttlichen und weltlichen Geſetz Kohn ſprechenden 
Habererbunde angehören, der große Kirchenbann 

erhängt iſt. In Folge deſſen waren wir wieder- 
holt genöthigt, Haberern, welche ohne Buße und 
Reue ſtarben, das chriſtliche Begräbniß zu ver- 
ſagen. — Unter anderen auch dem Sebald All- 
meyer, welcher trotz ſeiner Jugend und ſeiner 
Kränklichkeit ſich doch verleiten ließ, dieſes ſchänd⸗ 
liche Treiben mitzumachen. 

Lenz erröthet und wird unruhig. 

„Alle Angehörigen ſolcher Unglücklichen haben 
ſich ohne Murren in die Anordnung unſerer 
heiligen Kirche gefügt. — Eine einzige, die Schweſter 
des Allmener, hat in einem geradezu beifpiel- 
loſen Sinn der Auflehnung gegen die höchſte 
Autorität und gegen mich eine That verübt, die 
an Rohheit und Verachtung der Religion alles 
übertrifft, was man einem weiblichen Weſen zu⸗ 
trauen ſollte.“ (Fortſetzung folgt.) 


Er -- 


Vorbereitung von Handelsvertragen find, wie die 
„Nat.-3ig.“ mittheilt. dieſer Tage von dem 
Staatsſecretär Grafen Poſadowsky und dem- 
nächf' auch von dem Staatsminiſter Brefeld 
empfangen worden. 

[Der Bund der Candwirihe und die Wafler- 
straßen. ] Neue Waſſerſtraßen werden fort- 
dauernd nachdrücklichſt von der „Correſp. des 
Bundes der Landwirthe“ bekämpft. Sie führt 
in ihrer neueſten Ausgabe aus: 

Wenn die Kanalprojecte der baieriſchen und preußi⸗ 
ſchen Regierung in ihren Landtagen die Mehrheit 
finden ſollten, ſo iſt lediglich hiermit dem Kandel und 
der Induſtrie ein Dienſt geleiſtet. In dem deutſchen 
Landwirth würde aber mit der Erbauung eines Donau- 
Main- oder eines Elbe Oder Kanals nur die Empfin- 
dung einer directen Schädigung ſeines Erwerbes wach- 
gerufen werden. Weder der baieriſche noch der 

reußiſche Bauer dürften hierin eine Förderung ihrer 
8 ſondern lediglich ein Dangergeſchenk er- 
blicken. Angeſichts dieſer Sachlage ſpringt mit Evidenz 
von neuem die Richtigkeit des Satzes in's Auge: Erſt 

eine richtige Wirthſchaftspolitin und Schuß der natio- 
nalen Agrarproduction gegen die übermächtige Con- 
currenz des Auslandes, dann erſt Ausbau der Wafler- 
ſtraßen. Das letztere ohne das erſtere muß zum Ruin 
der deutſchen Landwirthſchaft führen. 

* [Der dritte internationale Senoſſenſchafts⸗ 
congreß] wurde am Dienstag in Delft eröffnet. 
Der Finanzminiſter Pierfon begrüßte den Congreß 
und feierte das cooperative Princip als in gutem 
Sinn conſervativ und umſturzfeindlich. Darauf 
hielt der Präfident Danmarken die Eröffnungs- 
rede, die mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Engländer, Franzoſen und Kolländer 
herrſchen unter den Theilnehmern vor, Deutſch⸗ 
land iſt gering vertreten. 


* [Die Vurſchenſchaften und der Antifemi- 
tismus.] Man berichtet der „Frankf. 31g.“: 
Der alte Streit, welcher ſchon ſeit Jahresfriſt 
innerhalb der deutſchen Burſchenſchaften und ins- 
beſondere innerhalb der Burſchenſchaft Germania 
in Breslau über die Nichtaufnahme jüdiſcher 
Mitglieder geführt wird, iſt nunmehr zu 
einem theilweiſen Abſchluß gekommen. Wie 
ſeinerzeit mitgetheilt wurde, hat die ge⸗ 
nannte Burſchenſchaft und nach ihr verſchiedene 
andere den Beſchluß gefaßt, in Zukunft keine 
Siraeliten mehr als Mitglieder aufzunehmen. 
Alsbald proteftirten hiergegen die „alten Herren“. 
Sie verfammelten ſich zu dieſem Zwecke im No- 
vember vorigen Jahres in Gleiwitz und gaben 
dort ihrem Widerſpruch in einer einſtimmig an- 
genommenen Rejolution energiſch Ausdruck. Es 
ward darin u. a. geſagt: 5 

„Wir weiſen den finfteren Geift der Unduldſamkeit, 
welcher den altgeheiligten Grundfähen der deutſchen 
Burſchenſchaften Hohn ſpricht und die Bande inniger 
Freundſchaft unter den Bundesbrüdern verſchiedener 
Confeſſion zu zerreißen ſucht, zurück. Diefer Geift 
mißachtet die Freiheit und Gleichberechtigung aller 
Bürger, verletzt die Ehre der Eommilitonen und 
widerſtreitet dem Vater landsſinn. Ein Beharren auf 
jenem Beſchluſſe muß zur Trennung „alter und 
activer Burſchenſchafter führen. Das Anſehen und die 
Ehre der deutſchen Burſchenſchaften verlangt daher, 
daß jener Beſchluß alsbald bejeitigt und die gefährdete 
Eintracht wiederhergeftellt wird durch ein einmüthiges 
rückhalttoſes Bekennen zu dem Geiſte vorurtheilsloſer 
Duldfamkeit, welcher immerdar der Stolz und die 
Zierde der deutſchen Burſchenſchaften bleiben muß. 

Dieſe Refolution hatte ein Nundſchreiben der 
„Germania“ an ſämmtliche Burſchenſchaften zur 


Folge, worin fie mittheilte, „daß fie dieſe Ent- 


schließung nicht für bindend halte, daß fie ſich 
vielmehr ſtets das Recht wahren werde, über die 
Aufnahmefähigkeit neuer Mitglieder ſelbſt zu ent- 
ſcheiden“. Der Proteſt der „Alten“ hatte alſo 
keinen Erfolg; daſſelbe Schickſal theilten ihre 
ſpäteren Borftellungen und das Ende dom Liede 
iſt nunmehr der in letzter Zeit erfolgte Austritt 
zahlreicher jüdiſcher und chriſtlicher „alter Herren“ 
aus der Burſchenſchaft. Hiervon hat die letztere 
ihren Commilitonen ſelbſt durch Circular Kennt- 
niß gegeben. Die Ausgeſchiedenen werden dem 
Dernehmen nach ihre Stellung zu der Streitfrage 
in einem Memorandum an alle Burſchenſchaften 
ausführlich darlegen. 

[Blasphemie eines conjervativen Blattes.] 
Die conſervative „N. Weſtf. Dolksztg.“ ſchreibt: 

„In dem bevorſtehenden wahrſcheinlich fehr harten 
Kampfe iſt die „Neue Weſtfäliſche Volks-Zeitung“ be- 
rufen, in Minden-Ravensberg die Fahne voran zu 
tragen. Eine leichte Aufgabe ift das gewißlich nicht, 
denn der Fahnenträger hat Tag für Tag in befonderem 
Maße den Schmerz mitzuleiden, den unfer Herr und 
Heiland während feines Erdenwandels über die Ver- 
kehrtheit und Sünde der Menſchen fühlte. Gerade die 
Führung einer conſervativen Zeitung hat wegen dieſes 
Schmerzes etwas ſehr Aufreibendes.““ 

Hierzu bemerkt das Stöcker' ſche „Volk“: 

„Mag die Redaction der „Neuen Weſtfäliſchen“ 
über uns Thränen vergießen, wieviel ſie will; das iſt, 
wie fie richtig bemerkt, für fie und nicht für uns aufreibend. 
Wenn ſie aber dieſe Ergüſſe mit den Schmerzen des 
Heilands vergleicht, ſogar „in beſonderem Maße“ feine 
Schmerzen über die Sünde und Derkehrtheit der 
Menſchen mitzuleiden behauptet, ſo iſt das eine 
Blasphemie, die wir von einem chriſtlichen evangeli- 
ſchen Blatte nicht erwartet hätten. Die Rolle des 
armen Sünders ſteht uns, wie jedem Chriſten, wohl 
— N. bes Pharifäers iſt, wie wir ſehen, ſchon 

eſeht.““ 

* [Die Ebenbürtigheitsftreitigheit in Lippe], 
welche jüngſt von dem Schaumburger Fauſe an- 
geregt wurde, nachdem unter König Alderis von 
Sachſen Vorſitz das Schiedsgericht erſt zur allge- 
meinen Befriedigung den lippeſchen Erbfolgeftreit 
entjhieden hatte, berührt, wie verlautet, am 
ſächſiſchen Hofe nicht ſehr angenehm. In hohen 
Kreiſen ſoll man der Anſicht ſein, daß dem 
monarchiſchen Gedanken in heutiger Zeit mit dem 
Aufwerfen derartiger kleinlicher Fragen nicht be- 
ſonders genützt werde. Fat doch auch die Heirath 
des alten Deſſauers mit der bürgerlichen 
Kpothekerstochter die Nachkommen nicht fuc- 
ceſſionsunfähig gemacht und dem Anhalter 
Herzogthum keinen Schaden gebracht. Es circulirt 
ein Geſchichtchen, das der fetzige Rector der 
Leipziger Univerfität, der Staalsrechtslehrer Pro- 
fefior Friedberg einmal erzählt hat. Ein Graf 
batte eine Balleteuſe geheirathet, und nach des 
Grafen Tode hing von der Frage, ob die Gattin 
ebenbürtig war oder nicht, ihr und ihrer Kinder 
Erbrecht ab. Man wandie ſich an den damaligen 
Seneralintendanten Herrn v. Hülſen in Berlin. 
Dieſer entſchied als Sachverſtändiger mit falo- 
moniſcher Weisheit: „Iſt die Balleteuſe eine 
Solotänzerin geweſen, ſo iſt ſie als wirkliche 
Künſtlerin und Evenbürtige anzuſehen, hat ſie 
aber nur im Corps mitgetanzt, ſo ſind ihr 
Künſtlerſchaft und Ebenbürtigkeit abzuſprechen.“ 

* [30ll auf grüne Heringe.] Friſche, leicht 
gelalzene, ſogenannte grüne Heringe konnten 
bisher zollfrei eingeführt werden. Jetzt wird 
von einer Umfrage des preußiſchen Handels- 
minifteriums berichtet, aus der ſich die Abſicht 


ergiebt, friſche, leicht geſalzene Heringe fortan 
als geſalzene Heringe in nicht handelsmäßiger 
Derpackung anzuſehen und dafür den Zoll von 
zwei Mark für den Doppelcentner zu erheben. 
Dem Bundesrath wie dem Reichstag waren in 


Kiel, 16. Sepi. Der Zuſchlag für den in Sub ⸗ 
miſſton vergebenen Bau des größten Trocken 
docks auf der kaiſerlichen Werft iſt der Firma 
Philipp Holzmann u. Co. in Frankfurt a. M. er 
der letzten Tagung aus allen Theilen Deutjch- theilt worden. Als Bauzeit find fünf Jahre in 


lands Petitionen gegen eine Zollerhöhung auf ausſicht genommen, Die Koſten find auf 8590000 
— ee ar gegen die Einführung Gent Mark veranſchlagt. 
olles au e Heringe egangen. 

ſcheint man auf einem —— den Zoll für Mohacs, 16. Sept. Ralſer Franz Joſef, Erz- 
einen Theil der bisher zollfreien Herings-Einfuhr herzog Friedrich und Kaiſer Wilhelm find heute 
durch Dermaltungs-Anordnung ſchaffen zu wollen, früh gegen drei Uhr hier eingetroffen und be- 
obgleich ſich nicht einmal die Conſervativen für gaben ſich nach kurzem Aufenthalt mit einem 
Dampfer zur Jagd. 


nn a Mitte angeregte Maßregel, — 
ein Nahrungsmittel der ärmſten Volksklaſſen 
vertheuern würde, verpflichten wollten. Geſchieht] Peſt, 16. Sept. Kaiſer Wilhelm hat den Erz- 
es, jo wird im Reichstag jedenfalls lebhafter | herzog Joſef zum Inhaber des Ulanen-Regiments 
Nr. 14 ernannt. 
Petersburg, 16. Sept. Auf der Wolga in der 


Widerſpruch erhoben werden. 
Hamburg, 14. Sept. Eine ſocialdemohratiſche 
Nähe von Aſtrachan ſind die beiden Dampfer 
„Zarewiiſch“ und „Naljutka“ zuſammengeſtoßen. 


Derſammlung nahm faſt einſtimmig den Antrag 

an, der Parteitag möge die Forderung einer all- 
Plötzlich ertönte der Ruf: Zarewitſch ſinkt! In 
Folge deſſen entſtand eine furchtbare Panik, 


gemeinen Arbeitsruhe am 1. Mai fallen laſſen. 
viele ſprangen in die Wolga und erreichten 


* Aus Baiern, 13. Sept., wird der „Irkf. 
31g.“ geſchrieben: Aus dem baieriſchen Walde 
kommen ſchwere Klagen, daß der viele Regen 
das Getreide ruinirt habe. In einem Bericht ſchwimmend das Ufer. 40 Perjonen ertranken, 
Petersburg, 16. Sept. Geftern traf hier eine 
Abordnung des preußiſchen 6. Küraſſier - Regi- 
ments ein, um dem Regimentschef Großfürſten 


der clericalen „Donauztg.“ heißt es: „Wie die 

Getreideernte ausgefallen iſt, davon können uns 
Paul Alexandrowitſch zum Inhaber Jubiläum 
zu beglückwünſchen. die Abordnung wird heute 


die Müller Zeugniß ablegen. Sie und die Bäcker 
vom Großfürſten empfangen werden. 


wären froh, wenn der Weizen nur ſo gut wie 
im Vorjahre ausgefallen wäre, und von dieſem 
Zu den Friedensverhandlungen. 
London, 16. Sept. Einer Meldung der 


bieß es, er laſſe ſich ohne Miſchung mit unga- 
„Times“ aus Athen vom 15. September zufolge 


riſchem zum Dermahlen nicht verwenden.“ Das 
heißt mit anderen Worten, daß man die Einfuhr 
aus dem Auslande eben nicht entbehren kann. 
iſt beſchloſſen worden, die Blockade über Kreta 
nicht eher aufzuheben, dis die Hauptpunkte einer 
neuen Derfaſſung für die Inſel von den Mächten 


Italien. 
I[Zarenbeſuch.] In einer Unterhaltung 
feſtgeſetzt worden ſind. 
Wie von verantwortlichen Kreiſen in Athen 


zwiſchen dem König Humbert und dem Grofj- 

fürſten Nicolaus Nicolajewitih ſoll vereinbart 

worden ſein, daß der Zar demnächſt einen Beſuch 
beſtimmt verſichert wird, ſei in der Nacht des 
10. September der Derſuch gemacht worden, in 
Rethyumo türkiſche Truppen zu landen. die 


in Nom machen werde. 
Numänien. 
Ausführung ſei jedoch an der Wachſamkeit des 
eufiiten Gefämadereefs geiceitert 


* [Befinden des Aronprinzen.] Geheimrath 
Leyden hat fib vier Tage in Ginaia beim Aron- 

ar re ee IE 
Coloniales. 


prinzen von Rumänien aufgehalten und ihn ſehr 
eingehend unterſucht. Das Ergebniß war befrie⸗ 

» [Aus Deutſch-Oſtafrika.] Die „Münch. Neuft, 
Nachr.“ melden: Die letzten aus Oſtafrika ein- 


digend. Die Lunge ift frei, das Herz kungirt 
getroffenen Nachrichten, datirt aus Dar-es-Galaam 


normal. Nur bedarf der Kronprinz noch ſehr 

der Schonung nach der ſchweren Krankheit. Er 
vom 20. Auguſt, enthalten inſofern eine indirecte 
Nachricht vom Gouverneur, als darin geſagt wird, 


wird daher, ſo lange das Wetter gut bleibt, in 

Sinaia bleiben und dann auf ärztlichen Rath nach 
daß in den kleinen Kämpfen gegen die Wahehe 
die Schutztruppe nur zwei Askaris verloren habe. 


Italien abreifen, 
Generalmajor Liebert beabſichtigt, ſich nach Langen- 


— . —.— TRPEREREER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
burg am Nnaffa zu begeben und von dort aus 
die benachbarten Amtsbezirke zu oifitiren. 


Berlin, 16. Sept. Das Staatsminiſterium ift 
ueber die fingelegenheiten auf Samoa] 


heute Nachmittag zu einer Sitzung unter dem 
Dorſitz des Miniſters v. Miquel zuſammengetrelen. 

wird der „Doſſ. 31g.“ aus Waſhington, 1. Sept., 
geſchrieben: Der neuernannte amerikaniſche Ge- 


— Kerr Heller Danzig veröffentlicht in der 
„deuiſchen Tageszeitung“ Erläuterungen feiner 

neralconſul für Apia, Luther W. Osborn aus 
Nebraska, begiebt ſich auf feinen Poſten mit be- 


Anträge in der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
ſonderen Anweiſungen des hiefigen Gtaatsdeparte- 


kammer und ſchließt, es bleibe nur übrig, daß 
in den größeren Handelsplätzen ſtaatliche 
Notirungsämter mit täglicher Meldepflicht aller 


größeren Getreideabſchlüſſe für Käufer und BDer- ments, die für derherſte des von den 
nãufer geſchaſſen werden, an deren Spitze ein Staats- Dereinigten Staaten bene Einfluſſes in 
commiſſar fteht und zu welchen die Corporationen ] Samoa die Grundlage bilden ſollen. Präſident 


Nac Kinley iſt der Anſicht, daß fein Amtsvorgänger 
Grover Cleveland Deutſchland und England die 
Derwaltung der ſamoaniſchen Angelegenheiten 
ganz und gar überlaſſen habe, während der Ber ⸗ 
trag zwiſchen den drei Mächten den Vereinigten 
Staaten gleiche Rechte und gleiche Stimme wie 
leder der anderen beiden Mächte zuſichere. Dieſen 
Anweiſungen gemäß joll der Conſul die ameri- 
kaniſchen Intereſſen in Apia zur vollſten Geltung 
bringen, die derzeitigen politiſchen Berhältnifje 
genau unterſuchen, beſonders in Bezug auf die 
Wirkung, die der Vertrag der Schutzmächte auf 
alle Gebiete übe, und daldmöglichſt dem Prä- 
ſidenten Mac Kinley ſelbſt einen Plan für Abände⸗ 
rung und VDerbeſſerung der Vertrags klauſeln 
unterbreiten. Mac Kinley glaubt, daß die Samoa- 
inſeln für die Dereinigten Staaten von beſonderer 
ſtrategiſcher und handelspolitiſcher Bedeutung 
ſeien, und beabſichtigt demnächſt wieder ein 
amerikaniſches Kriegsſchiff nach Apia zu fenden, 
um den Eingeborenen den Beweis zu liefern, daß 
das Intereſſe der Vereinigten Staaten an Volk 
und Land unabgeſchwächt ſei. Mit der Angliede- 
rung der Sandwichsinſeln kommt „Onkel Sam“ 
vielleicht der Appetit auf Samoa. Jedenfalls darf 
man ſich mit der Antzunft des neuen Conſuls auf 
lebhaftere Zeiten in Apia gefaßt machen. Da ein 
Namensvetter des neuen amerikaniſchen General- 
conſuls Osborn, Lloyd Osborne, der Gtieffohn 
des verſtorbenen engliſchen Schriftſtellers und 
Deutſchenhaſſers Robert Louis Stevenſon, gegen- 
wärtig britiſcher Dice - Generalconful in Apia iſt 
und das dortige britiſche Conſulat dem deutſchen 
Einfluß Schwierigkeiten macht, ſo wird im 
Conſularrath Deutſchland wahrſcheinlich wieder 
allein ſtehen. : 

[Mord. Auf der im deutſchen Schutzgebiet 
zwiſchen Neu- Mecklenburg und den Galomon- 
Inſeln liegenden Sir e ee iſt. 
wie der engliſche Naturforſcher Capitän Webſter 
der „Köln. 31g.“ zufolge bei ſeinem Eintreffen in 
Endnen mitgetheilt hal, der einzige dort auf der 
Inſel lebende Weiße, ein Engländer, von Ein- 
geborenen ermordet worden. Auf der Inſel 
herrſcht in Folge deſſen große Aufregung. Man 
erwartet die baldige Ankunft eines deutſchen 
Kriegsſchiffes. Im Beſitze des Ermordeten fanden 
ſich noch 5000 Mk. vor. 


Danzig, 17. September. 


* E Genoſſenſchafts - 
weſen.] Das in dieſer Zeitung bereits be- 
ſprochene Scheitern der von 27 Gutsbeſitzern des 
Kreiſes Roſenberg begründeten Genoſſenſchafts⸗ 
Schlächterei giebt der „Zeitſchrift der Landwirth - 
ſchafts kammer in Schleſien“ Deranlaſſung, ernſte 
Mahnungen zu vorſichtigem Vorgehen bei der 
Gründung ländlicher Genoſſenſchaften an die 
Landwirthe zu richten. das erwähnte Organ 
räth vornehmlich zu einem langſameren Tempo 
in der Gründung neuer Genoſſenſchaften. Es 
heißt in dem beachtenswerthen Artikel des ge- 
nannten Organs, dem man doch Mangel an 
Wohlwollen für die Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaſt nicht wird zum Dorwurf machen wollen: 

„Wird eine en nur auf eine führende 
Perſönlichkeit gebaut, fo iſt fie in ihrem inneren Weſen 
Baum eine Genoſſenſchaft zu nennen; ſtirbt der Haupt- 
mann oder verſteht er die Sache nicht, oder leidet er 
an Größenwahn, oder iſt er gar ein ungetreuer Haus- 


der Kaufmannſchaft und die Landwirthſchafts⸗ 
kammern Vertreter in gleicher Zahl und mit gleichen 
Rechten und Pflichten zu entjenden haben. Die 
„Deutſche Tageszeitung” iſt mit der Auffaſſung 
des Keren Heller nicht allenthalben einver- 
ſtanden. Don großer Bedeutung würde es fein, 
wenn die Landmwirthihaftskammer ihren Stand- 
punkt öffentlich darlegte. Die „Deutſche Tages- 
zeitung“ bezeichnet das Verhalten der „Danziger 
Allgemeinen Zeitung“ als, gelinde gejagt, höchſt 
unglücklich. Wie ein conſervatives Blatt als 
maßgebendſten Factor für die Preisbildung die 
Börſe bezeichnen kann, ſei ihr unverſtändlich. 

— Stadtrath Samter in Charlottenburg hat 
gegen ſich ſelbſt ein Disciplinarverfahren be- 
antragt, um die Grundloſigkeit des Dorwurfes 
zu erweiſen, daß er als Vorſitzender des dortigen 
Gewerbegerichts die Arbeitnehmer begünſtigt habe. 

— Gegenüber Blättermeldungen conſtatirt die 
„Nordd. Allg. 3tg.“, die Reiſe des Schulſchiffes 
„Nixe“, die ſich bis Kamerun erſtreckt unter 
Anlaufen einer größeren Anzahl von gäfen, 
darunter einiger marokhanifher, dezwecke nur 
die Ausbildung von Seekadetten und Schiffs- 
jungen. Zu einer politiſchen und militäriſchen 
Action ſei das Schulſchiff „Nixe“ in keiner Weiſe 
geeignet. 

— Nach Mittheilungen des „Lokal-Anzeigers“ 
hat der Erzherzog Franz Ferdinand die 
Schweſter des Tuchreſtehändlers Fußmann in 
Aachen, welche früher Hausdame bei Krupp in 
Eſſen war, wo ſie der Erzherzog kennen lernte, 
geheirathet. Das Paar ſoll bereits nach Algier 
abgereiſt ſein. 

— der Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amt, 
Cegationsrath Wildenbruch iſt zum Geheimen 
Cegationsrath ernannt worden. 

— Der Petersburger Correſpondent des „Ber⸗ 
liner Tageblattes“ ſchreibt: Im Herbſt wird 
beim ruſſiſchen Finanzminiſterium wieder eine 
Commiſſion zur Regulirung des Getreide- 
handels zuſammentreten. Derjelben wird unter 
anderem eine ausführliche Denkſchrift vorgelegt 
werden, in welcher ausgeführt wird, daß 
der ruſſiſche Weizen ſeiner Beſchaffenheit 
nach die größte Bedeutung auf dem Weltmarkte 
haben müßte, und daß die Zurückdrängung des- 
ſelben in den letzten Jahren dadurch zu erklären 
ift, daß viele Exporteure gewiſſenloſerweiſe den- 
ſelben mit minderwerthigen oder werthloſen 
Stoffen vermiſchen. 

Stettin, 16. Sept. Die Heizer und Matroſen 
der Dampfer einiger Rhedereien haben trotz der 
ihnen bewilligten Lohnerhöhung die Arbeit 
niedergelegt. Ein Theil der Schiffe in dadurch 
verhindert in See zu gehen. 


i halter, fo muß die Genoſſenſchaft zu Grunde gehen, 
und alle ſolche Auflöfungen find verbunden mit ſchweren 
Derluſten, die in unſeren Zeiten ängftli zu vermeiden 
find. Man ſoll nicht Etwas unternehmen, was 
man nicht verſteht und was man nicht controliren 
kann, Ohne Begeifterung für eine Sache geht je 
ſchließlich nichts, aber die Begeifterung allein 
macht's doch nicht — enthufiaftifche Dilettanten haben 
ſchon viel Unheil geſtiſtet. Ein bei Genoffenſchafts⸗ 
gründungen zur Verwerthung landwirthſchaftlicher Er ⸗ 
jeugniſſe häufig gemachter Fehler iſt der, daß man mit 
einer zu kleinen Zahl von Genoſſen, d. h. Zwangs- 
lieferanten des Rohftoffes, anfängt und ſich damit 
tröſtet. daß die nothwendigen Genoſſen und Lieferanten 
ſich ſchon finden werden, wenn nur erſt die Molkerei, 
die Flachsbereitungsanſtalt, der Silo, die Wurſtfabrik 
oder die Obſtpreſſe gebaut und im Gange find, Manch⸗ 
mal trifft das ja zu, aber oft auch nicht, und dann 
ſchreitet das Unglück ſchnell: die Anlage, zu groß und 

theuer für die Verarbeitung der kleinen Maffe Roh. 
| ſtoffs, frißt an Betriebskoſten und Zinſen nicht nur 

jeden gehofften Gewinn auf, ſondern nimmt no dazu 
den Geldbeutel jedes einzelnen Genoſſen in Anſpruch.“ 

” [Ueber das blutige Drama] auf dem Schüſſel⸗ 
damm, über welches wir bereits geſtern Abend 
berichteten, hören mir, daß die Urſache des von 
dem Commis Rudolf Sewald gegen die 19jährige 
Alice Cehrke verübten Nordverſuchs noch völlig 
räthfelhaft it. daß Sewald die That geplant 
hat, geht aus einem Zettel hervor, in welchem er 
von dem Mädchen Abſchied nimmt. daß ein 
Liebesverhältnig zwiſchen den beiden jungen 
Leuten beſtanden hätte, das auf dieſe Weiſe ſeinen 
tragiſchen Abſchluß erhalten follte, dafür iſt abſolut 
kein Anhalt vorhanden. Rudolf Sewald iſt im 
Jahre 1872 in Pr. Stargard geboren und joll 
ſchon jeit mehreren Monaten außer Stellung 
geweſen ſein, fo daß er ſich in materieller 
Noth befand. Als er geſtern Vormittag in das 
Lehrke'ſche Gaſtlokal, Schüſſeldamm Nr. 22, kom, 
iſt von niemand an ihm etwas Auffälliges be⸗ 
merkt worden. Auch von einer Streitſcene jwiſchen 
ihm und der Alice Cehrke hat niemand eiwas 
bemerkt. Er ſoll ohne jede erkennbare Deran- 
lafjung den Revolver aus der Taſche gezogen und 
zuerſt auf das Mädchen, dann auf ſich ſelbſt ab⸗ 
gejeuert haben. Frl. Alice Cehrke war geftern 
Nachmittag noch nicht vernehmungsfähig, auch 
honnte über den Charakter der Verwundung 
Genaueres noch nicht feſtgeſtellt werden. Die 
Leiche des Rudolf Sewald iſt einſtweilen nach 
der ſtädtiſchen Leichenhalle auf dem Bleihof ge⸗ 
bracht worden. 

[Beſtätigung einer Krankenkaſſe.] Wie 
der „Reichsanzeiger“ geſtern meldet, iſt der all- 
gemeinen Arankenunterftüungs- und Gterbe- 
hafje „Die treue Gelbjthilfe” in Danzig die Be- 
ſcheinigung ertheilt worden, daß fie vorbehaltlich 
der Höhe des Krankengeldes den Anforderungen 
des § 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes genügt. 

* [Jubiläum] Herr Emil Neumann-Bliemchen, 
der Begründer der erſten Leipziger Sänger aus dem 
alten Schützenhauſe zu Leipzig, in Danzig aus vielfachen 
Baftconcerten bekannt, deren erſte er 1 ö in der 
Strack-Stahlheuer'ſchen Geſellſchaft gab, feiert am 
18. September das jeltene Zeft des 40 jährigen 
Jubiläums als Mitbegründer und Leiter der Leipziger 
Sänger vereinigung. Das Künſtlerfeſt findet im Eoncert- 
haufe zu Breslau ſtatt. Ferr Neumann, ein kenntniß⸗ 
reicher Mufiker, der auch verſchiedene volksthümliche 
Compoſitionen geſchrieben, ſteht jetzt im 61. Debens- 
ahre und hat das große Glück, noch Dater und 

utter 6 „81 Jahre alt) am Leben zu haben; 
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. julve: Prufung. 1 Dor de- 
ſonderen Prüfungs-Commiſſion in Bromberg ſegſe vor 
geſtern die Cehrerin Frl. Anna Wilde aus Cangſuhr 
(Tochter des penſionirten Gymnaſiallehrers Herrn 
Wilde daſelbſt) das Examen als Schulvorſteherin ab, 
das ſie mit Auszeichnung beſtand. 

* [Prefprosch.] Am 17. März d. Is, erſchien in 
dem hieſigen Centrumsorgan ‚„Deftpr, Volksblatt“ 
eine Correſpondenz, datirt aus Culm, den 16. März, 
in welcher die Derhältniffe der dortigen Simultan 
Knabenſchule beſprochen wurden. In dem Berichte 
wurde des längeren ausgeführt, daß die Regierung es 
an paritätiſchem Wohlwollen gegenüber den Katholiken 
Culms fehlen laffe, denn trotzdem einft bei der Gründung 
der Schule von dem damaligen Schulrathe verſprochen ſei, 
der Rector der genannten Schule werde immer — ad 
ſein ſeien von drei Rectoren der Schule 2 . anten 
geweſen. Die Regierung ſchreibe die Rectorſtellen 
nur in evangeliſchen Blättern aus und fo ſei es ge. 
kommen, daß unter 50 Bewerbern um den Rector- 
Poſten nur 4 Katholiken geweſen jeien, Die Schule 
werde von 547 hatholiihen, 156 evangeliſchen 
und 8 jüdiſchen Schülern beſucht und da entſpräche es 
der Billigkeit. daß der Rector katholiſch ſei. Das 
Verhalten der Regierung wurde als ein „Recht und 
Billigkeit Kohn ſprechendes“ bezeichnet und der Be- 
ſchwerdeweg an den Miniſter anempfohlen. Wegen 
dieſes Artikels hatte die Regierung zu Marienwerder 
Strafantrag wegen Beleidigung gegen den verantwort- 
lichen Redacteur Herrn Anton Droege geſtellt, der ſich 
deshalb geſtern vor der Strafkammer zu verantworten 
hatte. Der Angeklagte erklärte, daß er den Artikel, 
der von einem ſtändigen Correſpondenten herrühre, 
nicht ſo genau geleſen habe, denn ſonſt hätte er vielleicht 
manches in der Form geändert. Im übrigen glaube er, daß 
das Verhalten der Regierung nicht der Parität entſpräche. 
Die behaupteten Thalſachen halte er aufrecht. Der als 
Zeuge geladene Herr Dekan v. Poblocki-Culm be- 
kundete, daß allerdings im Jahre 1874, als in Culm 
die beiden confeſſionellen Mädchenſchulen in eine 
Simultanſchule umgewandelt wurden, der damalige 
Vertreter der Regierung ein ähnliches Verſprechen, als 
das in dem Artikel mitgetheilte, gegeben habe. An dieſes 
Derſprechen habe auch die Schulverwaltung erinnert, 
als ein evangeliſcher Predigtamts-Candidat zum Rector 
ernannt wurde. Herr Regierungs- und Schulrath 
Triebel-Marienwerder theilte nach ſeiner Kenntniß der 
Regierungsacten mit, daß im Jahre 1875 mitgetheilt 
worden ſei, einer der hatholiſchen Lehrer ſolle 
Leiter der neuen Mädchen-Simultanſchule werden. 
Das habe ſich aber niht auf die Knaben 
ſchule bejogen, die allerdings Jahre lang mit der 
Mädchenſchule zuſammen durch einen Rector verwaltet 
worden ſei. Im übrigen würden vacante Stellen im 
Regierungsbezirk Marienwerder durch das Amtsblatt 
der Regierung bekannt gemacht, dem man doch eine Con- 
feſſion oder Tendenz nicht nachſagen könne. — Herr 
Aſſeſſor Laſer als Bertreter der Staatsanwaltſchaft 
hielt die Anklage aufrecht; in dem Berichte ſeien die 
Thatfachen auf den Kopf geſtellt. Er beantrage 
200 Mu. Geldſtrafe. der Angeklagte nahm für ſich 
den Schutz des $ 193 des Strafgeſetzbuchs (Wahrung 
berechtigter Intereſſen) in Anſpruch. Der Gerichtshof be- 
willigte ihm dieſen Schutz auch, weil der Angeklagte wohl die 
Berechtigung für ſich in Anſpruch genommen habe, 

ür ſeine Glaubensgenoſſen einzutreten; doch zeige ſich 
n dem Artikel die Abſicht, zu beleidigen. Aus der 
Lectüre gewinne man den Eindruck, die faatlichen 
Einrichtungen ſollten herabgeſogen werden. Es wurde 
deshalb auf eine Geldftrafe von 75 Mk, und Publi- 
cation des Erkenntniſſes erkannt. 

= (Bezüglich der Heizung der Züge] gelangt, wie 
Berliner Blätter berichten, in den nächſten Tagen eine 
neue Dienſtanweiſung zur Ausgabe. Abweichend von 
den älteren Vorſchriften iſt die Beſtimmung getroffen, 
daß die Vorbereitung zur Heizung der Züge bereits 
am 20. Sept. getroffen fein ſoll, da vielfach Beſchwerden 
über mangelnde Heizung beſonders der Nachtzüge vor 
dem 1. Oktober eingegangen find. Ferner ift beſtimmt 
worden, daß das Zugperſonal eines jeden zur Be- 
förderung von Perſonen beſtimmten Zuges mindeſtens 
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mit einem kleinen Thermometer auszurüften iſt, damit 
daſſelbe in der Lage ill, die Wärme in den Wagen 
eſtſtellen zu können. 


Aus der Provinz. 

Marienburg, 16. Sept. Ein Schüler der hieſigen 
Naatlichen Fortbildungsichule, der Malergehilfe Rudolf 
Bener, hat auf Antrag des Herrn Landrath von 
Slaſenapp vom Miniſter für Handel und Gewerbe ein 
Stipendium von 300 Nuk. erhalten, wodurch es ihm 
möglich gemacht werden ſoll, im Winterhalbjahr 
1897/98 eine Fachſchule zu beſuchen. 

Marienwerder, 16. Sept. Geſtern Morgen find 
in dem Niederungsdorfe Außendeich Wohnhaus, Stall 
und Scheune des Kerrn Brommundt abgebrannt. Die 
Baulichkeiten waren an einen Sattlermeiſter verpachtet. 
— der ſeitherige Diakonus und Pfarrer Gottfried 
Berndt in Garnſee iſt zum Pfarrer an den evange- 
liſchen Kirchen zu Zinkenftein und Gr. Albrechtau in 
der Diöceſe Roſenberg von dem Patronate berufen 
und von dem königl. Conſiſtorium beſtätigt worden. — 
Der Beſitzer Adolf Krüger zu Alt- Thorn iſt zum 
Deichhauptmann des Deichverbandes der Thorner 
Stadtniederung gewählt und dieſe Wahl vom Regie- 
rungs- Präfidenten auf die Dauer von ſechs Jahren 
beſtätigt worden. 

np Mewe, 15. Sept. Nachdem Herr Dr. Plog 
die Wahl zum Bürgermeiſter unſerer Stadt nach- 
träglid abgelehnt hat. mußte in der heutigen 
außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung noch- 
mals zur Wahl des Bürgermeiſters gejcritten 
werden. Gewählt wurde Herr Bürgermeiſter 
Twiſtel-Freyſtadt in Weſtpr. 

Aus dem Kreiſe Neuſtettin ſchreibt man uns: 
In unſerem Kreiſe, der vorzugsweiſe ein länd- 
licher ift, wirft die bevorſtehende Reichstagswahl 
auch ſchon ihre Schatten voraus. Verſchiedene 
Anzeichen ſprechen dafür, daß auch hier ein 
heftiger Wahlkampf entbrennen wird, der aber 
doch nicht wieder ſolche Formen annehmen dürfte 
wie bei der Haupt-, Stich- und Erſatzwahl im 
Jahre 1893. Ahlwardt, Förſter und Stöcker 
baben auf dem Lande fo ziemlich abgemirth- 
ſchaftet; und doch ſcheinen die Antijemiten dieſen 
Kreis als ihre Domäne zu betrachten und nicht 
gewillt zu ſein, ihn gutwillig fahren zu laſſen. 
Er wird ſogar einen Zankapfel bilden 
zwiſchen dem „wild“ gewordenen Förfter und 
der antiſemitiſchen Fraction. Wenigſtens hat der 
erſtere, als er vor einiger Zeit im Kreiſe 
anweſend war, geäußert, er hoffe beſtimmt 
wiedergewählt zu werden. Sollte ſeine Sieges 
zuverſicht nicht etwas erſchüttert worden ſein 
durch den Verlauf der letzten, mit großem Ge- 
ſchrei angekündigten Berfammlung in der Kreis- 
hauptſtadt Neuſtettin, zu der ſich nur 60—70 
ſeiner Getreuen eingefunden hatten? Einerlei — 
Förfter wird candidiren. Kürzlich iſt aber auch 
Liebermann v. Sonnenberg im Kreiſe herum- 
gereift, und man wird nicht fehlgreifen mit der 
Dermuthung, daß er einem Candidaten der 
deutſch-ſocialen Neformpartei die Wege ebnen 
wollte. Die Conſervativen ſind ſich noch nicht 
recht einig, ob ſie wieder an ihrem damaligen 
Candidaten, Herrn Rittmeifter a. D. v. Hertzberg⸗ 
Lottin, fejthalten oder einen neuen Mann in's Gefecht 
führen ſollen. In dieſem Wirrwarr fährt nun aus 
heiterem Himmel ein Blitzſtrahl von einer Seite, 
von der man am wenigſten eiwas vermuthete. 
Eine Anzahl Bauern thaten ſich kürzlich in aller 
g% zuſammen zu einem liberalen bäuerlichen 

ahlcomité für den Kreis Neuſtettin. An der 
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ſehr bekannte Bauerhofsbeſitzer W. Schul- 
Lübguſt proclamirt, der ſich auf vorherige An- 
frage bereit erklärt hatte, die Candidatur zu 
übernehmen. In den Städten iſt man liberaler - 
feits mit dem thalkräftigen Dorgehen der Bauern- 
führer ganz einverſtanden, und in dieſen wird 
es zur rechten Zeit nicht an der nöthigen Unter- 
ſtützung fehlen. 


Vermiſchtes. 


Jagdwaffe des Kaiſers. 

Eine für den perſönlichen Gebrauch des Kaiſers 
bdeſtimmie Jagdwaffe befindet ſich gegenwärtig 
bei der Firma Robert Broch Erben in Solingen 
im Arbeit. Die Waſſe iſt ein Saufänger, deſſen 
Klinge aus prachtvollem echten Roſendamaſt her- 
geſtellt iſt und auf der einen Seite auf blauem 
Untergrunde in erhabener Dergoldung die In- 
ſchrift „Sr. Majeſtät W. R. II.“, auf der anderen 
Seite eine Sau als Andeutung der Beſtimmung 
des Geräthes zeigt. Das Gefäß beſteht aus ſchön 
geperitem Hirſchhorn, die Backen (Beſchläge) find 
aus echtem Silber. Eine derſelben zeigt in ge- 
triebener Arbeit nochmals das Monogramm des 
Raijers. Das ganze Stück iſt außerordentlich 
elegant, aber dennoch, ſeiner Beſtimmung ent- 
ſprechend, kräftig gehalten und ein wahres 
Künſtlerſtück. Die Fertigftellung der Waffe foll 
o gefördert werden, daß ſich der Kalſer bei den 
diesjährigen Saujagden derjelben bedienen kann. 


Bismarcks Gehirn. 

Niederländiſche Gelehrte beſchäftigen ſich ſeit 
längerer Zeit mit dem Kopfe Bismarcks, reſpec⸗ 
tive mit der in demſelben befindlichen Gehirn- 
menge. Ein ungenannter Doctor ſchließt die 
Debatte mit folgenden Betrachtungen: „Auch 
dann, wenn das von Ammon berechnete Gehirn- 
gewicht Bismarcks (1867 Gramm) richtig wäre, 
müßte die Bemerkung, daß dies das höchſte der 
W ſſenſchaft bekannte Gewicht fei, als unrichtig 
zurückgewieſen werden. Ein Gehirngewicht, 
welches an Schwere alle anderen bis jetzt be- 
kannten übertrifft, ift ausführlich beſchrieben und 
abgebildet durch zwei niederländiſche Aerzte, Dr. 
G. C. van Walſem und M. 3. Lemei, beide an- 
geſtellt im Irrenhauſe zu Meerenberg. Die 
Studie iſt in einer Feftausgabe des niederlän- 
diſchen Dereins für Pluchiatrie im vorigen Jahre 
derausgegeben. Darin kommt ein Hirngewich! 
von 2850 Gramm vor. Man hat es hier aber 
ohne Zweifel mit einer krankhaften uebergangs⸗ 
periode zu thun, trotzdem die Beſtandtheile des 
Gehirns ſich harmoniſch vergrößert hatten. Der- 
gleichen Bismarcks Gehirnſchwere übertreffende 


Seiden⸗Jamaſten. 


bis Alk. 18.65 p. Met. und Heiden-Brorate — ab meinen eigenen Fabriken 


die näcfie Reihstagsmahl wurde der im Areife 


Gewichte find in der Wiſſenſchaft verſchiedentlich 
bekannt und in genanntem Werk beſprochen 
worden. So betragen die Gewichte des Gehirns 
von Cromwell und Byron 2333 beziehungsweiſe 
2288 Gramm. 

Aber es bedarf gar keines weiteren Hinweiſes 
auf die Hinfälligkeit der Behauptung des ur- 
ſächlichen Zuſommenhanges von Gehirnſchwere 
und Geiſtesſtärke. Diefe Behauptung iſt durch 
zahlloſe Gehirnwägungen widerlegt. Friedrichs 
des Großen Gehirn war auffallend klein, ebenſo 
das Gehirn Kants. Und das Gehirn Gauß', eines 
der ſcharfſinnigſten Mathematiker aller Zeiten, 
wog nachgewieſenermaßen nicht ein Gramm mehr 
als das eines Göttinger Steinträgers. Alle der- 
artigen Gewichtsangaben von Gehirnen bedeu- 
lender Männer beweiſen nichts. Hier gilt vor- 
läufig nur das eine Wort ignoramus: wir wiſſen 
nichts über die Abhängigkeit der Geiſtes kräfte 
von der Gehirnſchwere! 


Die Entſtehung des Aromas der Früchte. 

Schon ſeit vielen Jahren hat uns die Chemie 
gelehrt, daß die aromatiſch riechenden Früchte, 
wie z. B. gepfel, Birnen, Himbeeren u. ſ. w., ihr 
charakteriſtiſches Aroma einer geringen Menge 
eines Stoffes verdanken, den man als „Frucht- 
äther“ (3. B. Himbeeräther, Apfeläther u. ſ. w.) 
bezeichnet. Dadurch iſt nun zwar dem Chemiker 
die künſtliche Darſtellung dieſer Fruchtäther ermög- 
licht — und ſolche auf chemiſchem Wege darge- 
ſtellte Fruchtäther werden häufig manchen Frucht- 
limonaden und ähnlichen Genußmitteln des 
Handels zugeſetzt —, aber man wußte bisher noch 
nicht, wie die Pflanze ſelbſt ſich ihr aromatiſches 
Princip bildet. Dieſe Frage iſt ſetzt durch eine 
Arbeit des franzöſiſchen Chemikers Georges 
Jacquemin gelöſt, die wohl eines allgemeineren 
Intereſſes werth erſcheint. der genannte Autor 
ging bei ſeiner Forſchung von der Annahme aus, 
daß die aromatiſchen Principien der Fruchtpflanzen 
nicht in den Früchten, ſondern bereits in den 
Blättern gebildet würden; da aber die Blätter 
ſelbſt das Aroma der Zrüchte nicht beſitzen, jo 
folgert er, daß die Blätter den charakteriſtiſchen 
aromatiſchen Stoff, „glukoſidartige Verbindung“, 
enthielten. Fierunter verſteht man in der Chemie 
complicirtere organiſche Verbindungen, die ſich 
durch geeignete „Fermente“, d. ſ. gährung- 
erregende Stoffe, in mehrere einfache Verbin- 
dungen ſpalten laſſen, von denen eine ſtets Zucker 
iſt. Wenn nun während des Lebensprozeſſes der 
Pflanze dieſe glukoſidartige Perbindung in der 
Frucht mit einem Ferment zuſammentrifſt, fo er- 
folgt dann die Zerlegung des Glukoſids in Jucker 
und das aromatiſche Princip dieſer Pflanze. Und 
dieſe Annahme wurde durch experimentelle 
Unterſuchungen beſtätigt. Der franzöſiſche Chemiker 
hatle Zuckerlöſung, die ſich in der alkoholiſchen 
Gährung befand, auf Aepjel- und Birnenblätter 
einwirken laſſen. Die Zlüſſigkeit erhielt dann 
thatſächlich ein Aepfel- bezw. Birnenbouquet und 
aus dem Producte der Gährung wurde durch 
Abdeſtilliren ein Branntwein erhalten, der den 
echten feinen Geruch und Geſchmack von Aepfeln 
bezw. Birnen zeigte. Rehnliche Reſultate ergaben 
die Experimente, die Jaquemin mii Weinlaub und 
Blättern der Himbeerſtaude ausführte. Auch 
hierbei wurden durch Deſtillation aus gährenden 
Löſungen, die auf die betreffenden Blätter ein- 


gewirkt hatten, die aromatiſchen Principien der 


der Fruchtpflanzen nicht von vornherein fertig. ’ 


gebildet in den Früchten vorhanden find, ſondern 
daß fie in den Blättern als Glukoſide vorhanden 
find und erſt aus dieſen Derbindungen durch 
Einwirkung von Fermenten in der Frucht ſelbſt 
gebildet werden. 


Schachcongreß. 

In der dritten Runde des internationalen 
Schachcongreſſes hatten bei dem Schachmeiſter- 
turnier zu ſpielen Cohn gegen Schiffers, Schlechter 
gegen Charouſek, Marco gegen Albin, Metger 
gegen Klapin, Janowski gegen Winawer, Teich- 
mann gegen Caro, Tſchigorin gegen Zinkl, Wal- 
brodt gegen Burn, Süchting gegen Engliſch. Der 
Wiener Meiſter Zinkl mußte gegen Tſchigorin 
ſchon im 31. Zuge die Waffen ſtrechen. Meiger 
wählte gegen Alapin die Ruy-Lopez-Eröffnung. 
Der ruſſiſche Meiſter vertheidigte ſich ſehr originell 
und machte die Partie nach 20 Zügen unent- 
ſwieden. Burn beging gegen den Berliner Meifter 
Walbrodt ſchon in der Eröffnung einen groben 
$ehler, der die Partie zu Gunſten ſeines Gegners 
entſchied. Caro machte ſchon im ſiebenten Zuge 
ein Derjehen, das die Partie koſtete. Die vor- 
geſtrige Partie zwiſchen Albin und Metger wurde 
nach langem Kampfe, ſie hatte über 70 Züge, 
remis gegeben. 


Buddha in Frankreich. 

Aus der Elite der Pariſer Geſellſchaft ſetzte ſich 
das Publikum zuſammen, welches im Zeftfaale 
des Guimetmuſeums anläßlich des ſechzigſährigen 
Beſtandes des Buddha - Cultus in Frankreich einer 
von dem ſinghaleſiſchen Oberprieſter Dharmapala 
celebrirten Blumenceremonie beiwohnte. Bevor 
man an dem ſiebenſtufigen, von 37 Flammen 
beleuchteten Altar blätterloſe Blumen und blüthen- 
loſe Blätter niederlegte, mußte man oerſichern, 
24 Stunden lang ſeine Kehle alkoholfrei gehalten 
zu haben. Der Oberprieſter forderte darauf alle 
auf, zu geloben, dem Alkohol, ſowie der Tödtung 
von Thieren und einer unwürdigen Lebens- 
führung entſagen zu wollen. Darauf um- 
ſpannte er die Anweſenden mit einer gelb- 
ſeidenen Schnur und jegnete dieſes Symbol des 
Er dkreiſes. 


* [Das letzte Pferd von Mars-la-Tour], das 
in jener blutigen Schlacht einen Halberſtädter 
Küraſſier getragen hat, iſt in Folge von Alters- 
ſchwäche in einem Alter von 85 Jahren verendet. 
Der alte Braune war ſeiner Zeit vom Dffijier- 
corps der 7. Küraſſtere erworben und hal ſeit 
langen Jahren deim Oberamtmann Walter 
Weißbech in Wegeleben treue Pflege und das 
Gnadenbrod genoſſen. 
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Literatur. 

»Wie in der Kunſt, fo ſpielt ſich gegenwärtig 
auch im Buchgewerbe ein heißer Kampf zwiſchen 
den Alten und den Jungen ab. Da iſt denn der 
allſeitig informirende Artikel, den die „Zeit- 
lchrift für Bücherfreunde, Monatshefte für 
Bibliophilie und verwandte Intereſſen“, (Verlag 
von Delhagen und Klaſing in Bielefeld und 
Leipzig) in ihrem ſechsten (September -) Hefte über 
den künſtleriſchen Bucheinband bringt, doppel! 
intereſſant. Paul Kerſten, der Derfaſſer dieſes 
Artikels, ifi ſelbſt Fachmann und weiß in höchſt 
anſchaulicher Weile über die hiſtoriſche Ent. 
wickelung, die Technin und die Aefthetik 
des Bucheinbandes zu plaudern; die bei- 
gefügten Abbildungen geben den interefjanten 
Schilderungen noch einen beſonderen Reiz. In 
demjelben Hefte veröffentlicht Profeſſor Dr. 
Ludwig Geiger einen bisher unbekannt ge- 
bliebenen, aus dem Autographenſchatze des Herrn 
Rudolf Brockhaus in Leipzig ſtammenden Brief 
Wielands an feinen Sohn Ludwig, ein Schrift- 
ſtück von hohem literariſchen Werthe. J. Meier- 
Gräfe beginnt eine Artikelſerie über die moderne 
Illuſtrationskunſt in Belgien mit einer eingehenden 
Würdigung von FJelicien Rops. Ueber das foge- 
nannte Philobiblon des Richard de Bury, die 
hinterlaſſenen Aufzeichnungen des bedeutendften 
Bibliophilen der vorgutenbergiſchen Zeit bringt 
Moriz Gondheim mancherlei Neues, jo daß auch 
dies ſechste Keft der genannten Zeitſchrift, die mii 
Oktober ihren zweiten Jahresband beginnt, ſich 
ſeinen Vorgängern ebenbürtig anſchließt. 

* Die Derlags buchhandlung von Gerhard Aüht- 
mann in Dresden hat die ſoeben erſchienene 
ſechſte Ausgabe des erſten Bandes ihres bekannten 
„Kleinen Stephan“ vom Poſtaſſiſtenten O. Tholo- 
tomskn vollſtändig umarbeiten laſſen und dadurch 
dieſes beliebte Nachſchlagebuch für die Allgemein- 
heit noch brauchbarer geſtaltet. Diefer erſte Band 
führt nunmehr den Titel: „Illuſtrirtes deutſches 
Poft- und Telegraphen-Handbuch für den ge- 
ſammten In- und Auslandsverkehr nebſt Be- 
ſtimmungen über den Zernſprechverkehr und 
poſtaliſchem Straßenverzeichniß von Berlin.“ Daß 
alle neuen Beſtimmungen, u. a. auch der neue 
Telegrammtarif etc., Aufnahme gefunden haben, 
verſteht ſich bei der Zuverläſſigkeit des „Kleinen 
Stephan“ von ſelbſt. Wir können das Nachſchlage 
buch aus eigener Erfahrung allen, die irgendwie 
mit der Poſt zu thun haben, empfehlen. 

© lluſtrirte Geſchichte der deutſchen Literatur 
mit ausgewählten Proben aus den Hauptwerken 
hervorragender Dichter. Herausgegeben von 
J. G. Vogt. 2 Bände. (Verlag von Ernſt Wieſt 
Nachf., Leipzig). Lieferung 1. Im Verlage von 
Ernſt Wieſt Nachf. erſcheint jetzt eine llluſtrirte 
Geſchichte der deutſchen Literatur. Der Autor des 
Wernes, Z. G. Dogt, dürfte bereits in den 
weiteſten Kreiſen bekannt ſein. Nachdem er in 
feiner. „Weltgeſchichte“ dem Manne aus dem 
Doltze die Entwickelung der heutigen politiſchen, 
focialen und culturellen Derhältniſſe vorgeführt 
und in ſeiner „illuſtrirten Welt der Erfindungen“ 
praktiſche Anleitungen zu jeglichem Beruf und 
zum Ver ſtändniß der heutigen Productionswelt 
gegeben hat, erſchließt er ihm in ſeinem neuen 
Werke die werthvollen Schätze der deutſchen 
Literatur. Inhalt, Illuſtrirung und Ausſtattung 
der 82 1. Lieferung, die die erſten Anfänge 


p ag des 
J wd d ( ( 
Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 16. Sept. In der Zeit vom 1. bis 8. September 
find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen Lloyd, 
als auf See total verunglückt gemeldet worden: 
4 Dampfer und 12 Segelſchiffe (davon geſtrandet 
4 Dampfer und 6 Segelfhifle, ufammengeftoßen 
1 Segelſchiff, geſunken Segelschiffe und verlaſſen 


1 Segelſchiff). Auf See deſchädigt wurden zu gleicher 
Zeit 74 Dampfer und 81 Gegelſchiffe. 


Börſen-Depeſchen. 

[Eourfe.] Eine geſtern nach Schluß der RNedaction 
eingegangene Depeſche meldet noch folgende Courſe der 
Berliner Mittagsbörſe: Oeſterreichiſche Noten 170, 15, 
ruſſiſche Noten Caſſa 217.35, London kurz 203,85, 
London lang 202,55, Warſchau 216,55, Petersburg 
kurz 216,25 und Petersburg lang 214,30, 

Frankfurt. 16. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creduactien 305, Franzoſen /, Lombarden 
75%, ungariſche 4% Goldrente —, alieniſche 5% 
Rente 93,20. — Tendenz: matt. 

Paris, 16. Sept. (Schtuß-Eourje.) Amort. 3% Rente 
103,35, 3% Rente —, ungariſche 4 1 Goldrente 
—, Franzoſen 734, Lombarden —, Türken 22,0. 
Tendenz: träge. — Rohjucer: loco 26½— 26%, weißer 
Zucker per Sept. 27½, per Oktbr. 28½, per Oktbr.- 
Januar 285/5, per Jan.-April 29¼. — Tendenz: feſt. 

London, 16. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1119/46, preuß. 4% Conſ. — 4 Ruflen von 1889 
1048/,, Türken 221/,, 4% ungar, Goldrente 103, 
Aegnpier 1075/,, Platz Discont 2, Eilber 25ſ½. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr, 12 1 
Rübenrohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 16. Sept. Wechſel auf London 3 M. 93,55, 

NRemvork, 15. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete feft und jog entſprechend der Zeitigkeit in 
Frankreich und in Folge guter Nachfrage für den Ex- 
port im Preiſe etwas an, ſpäter gaben die Preiſe auf 
Realifirungen entſprechend der Mattigkeit in England 
nach. Schluß ſtetig. — Mais befeſtigte ſich nach der 
Eröffnung, ſchwächte ſich jedoch ſpäter ab auf günſtige 
Ernteberichte. Der Markt wurde durch die Fluctuationen 
in Weizen beherrſcht. Schluß ſtetig. 

Rewnork, 15. Sept. (Schiutz Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten. Procentſatz 2, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.82 / Cable Transfers 4.85½, Wedel auf 
Daris (60 Tage) 5,21½, ds. auf Berlin (60 Tage) 
94/16. Atchiſon-, Topend- und Santa. Se. Actien 15, 
Canadian Pacif.-Act. 748/, Centr.-Pacific-Actien 16, 
Chicago Milwaukee: und St. Paul - Actien 1013/,, 
Denver und Rio Grande Preferred 493/,, Illinois-Central- 
Actien 109, Lake Shore Shares 179%), Louisville. 
u. Najboille-Actien 613%, Newyork Lake Erie 
Shares 18¼, NRewyork Centralbahn 114%, Nor- 
thern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 55½, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Inierimsanleihe- 
7 44 ½¼ Philadelphia and Reading Zirft Preferred 

„Union Pacific Actien 23¼, 4% Vereinigte Gtaaten- 


tus 1 leſſelnder Dar! ellung ent- 
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Bonds per 1925 125%, Silber Commerc. Bars 56. 
— Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
7, do. für Lieferung per Dezember 6,80, do. für 
Lieferung per Januar 6,84, Baumwolle in New- 
Orleans 63/,, Petroleum Stand. white in Newvork 
5,70, do. do, in Philadelphia 5,65, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6.05. do. Pipe line Certificat, per 
Sept 69. — Schmalz Weſtern ſteam 4,80, do. Rohe 
u. Brothers 5,50. — Mais, Tendenz: ſtetig, per 
Geptbr. 35½, per Deibr, 37¼. — Weizen, Tendenz: 
ſtetig rother Winterweizen loco 1023/,, Weizen per 
Sept. 100%,, per Okt. 99, per Nopbr. 88, per Deibr. 
97/8. — Setreidefracht nach Liverpool 3¾. — Kaffee 
Fair Ries Nr. 7 6 ¼, do. Rio Nr. 7 per Oktbr. 5,95, 
do. do, per Dezbr. 6,35. — Mehl, Spring-Wheat 
clears 4.60. — Zucker 3/16. — Zinn 13,65. — 
Kupfer 11,30. 

Chicago, 15, Sept. Weizen, Tendenz: ſtetig, per 
Septbr. 94½, per Dezbr, 94½. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, per Septbr. 29. — Schmalj per Septbr. 
4.42 ½, per Defbr. 4,50. — Spech ſhort clear 5,62 ½,. 
Vork per Septbr. 8,07 ½. 


Robhzumer. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 16. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtill. Sept. 8,90 M, Ohtbr. 8,90 M, Oktbr.- 
Dezbr. 8,92 ½ M. Novbr.-Defbr. 8,92½ M, Januar- 
März 9,17% M, April-Mai 9,35 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Sept. 8,95 M, 
Oktober 8,92½ M, Oktbr.-Dezbr. 8,95 M, Novbr.- 
Dezember 8,97½ M, Januar-Mär; 9,22½ M. April- 
Mai 9,40 M. 


Wolle und Baumwolle. 
Liverpool, 15. Sept. Baumwolle. Umſatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. 
Steigend. Amerikaner ½ höher, Aegnpter 1/,, nie- 
driger, Diddl, amerikaniſche Lieferungen: Stetig. 
Sept.-Oktbr. 357/;, Derkäuferpreis, Oktbr.-Novbr. 35% 
bis 35¼ Käuferpreis, Noobr. - Dezbr. 34%, Der- 
häuferpreis, Dezbr.-Sanuar 345 —340%; Käuferpreis, 
Jan.-Sebr, 3/— 3, Werth. Jebr.-März 3% 
Käuferpreis, März-April 34, —3¼% do., April 
Mai 34¼ bis 30% Verhäuferpreis, Mai -Iuni 34/4 

bis 34% do., Juni-Juli 34% —350% , d. do. 


! Eiſen und Kohlen. 

Düſſeldorf, 16. Sept. (Tel.) der Kohlen- 
markt iſt andauernd ſehr feft, die Tendenz des 
Eiſenmarktes ifi abwartend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16, September. Wind: SO. 
Angekommen: Helene, Clauſen, Kopenhagen, Mais. 
Geſegelt: Hermann und Maria, Mähl, Gtubbe- 
hjöbing, Delkuchen. — Johanna, Behning, Stockholm, 
Delkuchen. — Parquet Margrethe, Carſen, Gothen- 
burg, Delkuchen. — Slaſhlight (SD.), Wilkinfon, 
Stettin, Theilladung Güter. — Maja (Sd.), Jacobäus 
Kopenhagen, Getreide und Güter. — Thöger, Nas. 
muſſen, Holbäk, Delkucen, 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Aus der Geſchäftswelt. 

zur Warnung für Mütter.] Aus ärztlichen Kreiſen 
wird auf die Gefahren aufmerkjam gemacht, die in 
Folge häufiger auftretender Maul- und Klauenfeuche 
namentlich für neugeborne Kinder entſtehen. Zahl- 
reiche Fälle von acutem Magen- und Darmkatarrh 
ſind unzweifelhaft auf den Genuß der Milch, die aus 
verſeuchten Ställen ſtammt, zurückzuführen. Es be- 
ſteht zwar eine ſtrenge Vorſchrift, daß die Milch aus 
verſeuchten Ställen nur in gekochtem Zuſtande abge- 
geben werden darf, leider wird jedoch dieſelbe von den 
Dekonomen ars Scheu. das Publikum dadurch auf 
ihre verſeuchten Ställe aufmerkſam zu machen, 
umgangen. Um die Eltern, denen Gefund- 
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be eien, empfiehlt es 
Henri Neſtleſchen Kindernährmehl zu greifen, das aus 
geröſtetem Weizenzwiebach, Zucker und befter Alpen- 
milch beſteht, die vorher in einem luftleeren Raume 
bei entſprechender Temperatur concentrirt wird und 
dadurch ihre vollftändige Friſche bewahrt, Es iſt dies 
das einzige Kindernährmittel, welches dem Säuglinge 
ſtets die gleiche Nahrung bietet, weil dieſes feit vielen 
Jahren beſtbekannte und bewährte Präparat nur mit 
kaltem Waſſer verrührt und einige Minuten aufge- 
kocht zu werden braucht, während alle anderen Prä- 
parate unbedingt einen Zuſatz von Milch erfordern. 


[Hofpianofortefabrik Nud. Ibach Sohn.] Wie 
aus der Annonce in der geſtrigen Morgennummer er- 
ſichtlich, iſt der Ziemſſen'ſchen Buch- und Mufikalien- 
handlung (G. Richter) in Danzig die alleinige Der- 
tretung dieſer Fabrik für Danzig und Umgegend über- 
tragen worden. Die Firma Kud, Ibach Sohn darf mit 
Recht zu den bedeutendſten Fabriken und ihre Inſtru- 
mente zu den beſten der Gegenwart gezählt werden. 
Obſchon über ein Jahrhundert alt (gegr. 1794) iſt 
dieſes Haus wohl das unternehmendſte und fortge- 
ſchrittenſte der Neuzeit zu nennen. Dem Princip ihres 
ehrwürdigen Begründers getreu, hat die Firma ſtets 
nur das Höchſte zu leiſten getrachtet ohne Rückficht auf 
commerztelle Bortheile. Gegenwärtig find drei Fabriken 
in Betrieb, nämlich die alte Stammfabrik in Barmen, 
fodann ein neueres, jehr ausgedehntes Werk, am 
Bahnhof der Nachbarſtation Schwelm gelegen, und 
endlich eine mit dem Zweiggeſchäft in Köln verbundene 
Werkſtätte. Rud. Ibach Sohn hat feine Fort- 
ſchritte ſtets an der Hand der competenteſten 
Lehrer gemacht, nämlich der Künſtler er denen die 
Inſtrumente ihr befter Freund und Le densgefährte 
wurden. Der Altmeifter Liszt verſäumte keine Ge- 
legenheit, Ibachs Flügel lobend zu erwähnen, und in 
dieſer Saiſon werden wir wiederholt in Concerten Ge- 
legenheit haben, einen „RNichard Wagner-Zlügel” zu 
hören. Dieſen Ehrennamen führt der Flügel mit aus- 
drüchlicher Genehmigung der Familie Rich. Wagners. 
Dieſes Modell war des Meifters Lieblings-Inſtrument, 
an weichem er auch feinen „Parſifal““ vollendete. Der 
Original-Rich.-Wagner-Flügel befindet ſich in Wahnfried. 
Wie ſehr der Meiſter den Flügel ſchätzte, davon zeugt 
ein lebensgroßes Bild Wagners mit einer darauf be- 
findlichen eigenhändigen Widmung, weiches den Salon 
des Jabrikanten in Barmen ziert. Im Beſitz der 
Firma iſt eine ſolche Sammlung ſchmeichelhafter Zeug⸗ 
niſſe muſikaliſcher Capacitäten, wie ſie ſo leicht kein 
weites Haus aufzuweiſen hat. 


emde⸗ 

Hotel Monopol. Gemrau n. Gem. aus Gogolewo, 
Gutsbeſitzer. Lehmann n. Gem. a. Mewe, Holelbeſitzer. 
Haller a. Berlin, Ober-Ingenieur. Dr. der Chemie 
Schweitzer aus Ludwigshafen. Wernecke a. Berlin, 
Verſicherungs-Director. riebei aus Marienwerder, 

egierungs- und Schulrath. Dr. Schnitter! a. Stettin“ 
Arſt. Geppert a. Bromberg, Premier-Pieutenant a. D. 
Schmidt n Gem. a. Berlin, Haſenclever aus Köln, 
Bau = Stolp, Silbermann a. Thorn, Klein a. Gtolp, 

aufleute, 


Berantwortlid; für den polttif geuilleton und 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen er — Handels., Na 
Theil und den übrigen. redactionellen Inhalt, ſowie den 
A. Klein. beide in Danzig. 


lowie Schwarze, weisse u. farbige Henneberg-Seide von 60 Pts. bis Mh. 18.65 p. Miet. — 
glatt, geſtreift, kariert, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 


Seiden-Damaste 


Seiden-Foulards bedruckt 


v. Mk. 1. 35— 18.65 
Seiden-Bastkleiderp. Robe, „ 13.80 — 68.50 | Seiden- Grenadines 
„ 95 Pige.— 5.85 


per Meter. Seiden -Armbres, Monopols, Cristalligues, Molre antique, Duchesse, princesse, Moscovite, Mar- 
cellines, ſeidene Steppdecken- und Fahnenſtoffe etc. etc. porto- und ſteuerfrei ins Haus. 


v. 75 Pige.— 18. 68 
„ Mk. 1.35—11.65 
1.95— 9.80 


Ball-Seide 
Seiden-Bengalines 7 


— Muſter und 


Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Selden-Fabriken 6. Henneberg, Zürich Gd. a. L. Baeteraub. 


fih, u dem benannten 


adt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 17. September 1897 
Abonnements-Vorſtellung. BDA 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Rovität, Zum 1. Male. Rovität, 


Wer war's? 


Schauſpiel in 3 Acten von Felix Philippi. 
Regie: Fran Schieke. 
Perſonen: 
Geheimrath Profeſſor Eduard von Imhoff Frans Wallis. 


der werthen Aundichaft Danzigs und der Umgegend erlaube ich 
mir ergebenft mitzutheilen, daß ich mit dem heutigen Tage das optifche, 
mechaniſche und chirurgiſche Geſchäft der Firma 


JZormiblat & Salewski 


käuflich übernommen habe und werde gleichzeitig dabei Haustelegraphen-, 
Zelephon- und Blitzableiter-Anlagen ausführen. 


am 15. September ſtarb unſer älteſtes Vereins- 
und Vorſtands-Mitglied 


der Kaiſerliche Werftbetriebsſecretär 


Herr W. Rathje. 


In Pflichttreue und Eifer für unſere Sache 5 f ‚feine Frau 5 

iſt RK. ein leuchtendes Vorbild gewesen Die Ich bitte das der Zirma bis jetzt geihenkte Vertrauen auch auf De ts: Rombere , ; Tudwis Eindihofl. 
Lauterheit feines Charakters und bie Lie —— mich zu übertragen und werde ich mich ſtets bemühen Ihre geihähten Gräfin Düren Tilomene Staudinger 
wür digkeit feines Weſens haben ihm in un eren > has N Dr. Ernſt Juftus, Rreisphnfihus ax Alrianer. 
Herzen ein bleibendes Denkmal gegründet. Aufträge prompt und zu den billigſten Preiſen auszuführen. Lucu, feine Tochter Caura Hoffmann. 


Dr. Heſſing, Redacteun r 
Rainmwald, Major a. 9. 


Lamprecht, Bürgermeiſter 
III übner, Stadtrat . » » » 
9 riebenow, Buchhändler 


der ; Weinſiube 


Emil Berthold. 
Fram Schieke 
Ernit Arndt. 

Joſef Kraft. 
Alexander Callians. 


Friede feiner Aſchel 
Stenographen-Derein Gabelsberger. 
. 


—— — 
or. + 
„„ „% „* 
2542 „„ „66 
„„ „ „„ „„, 


+. 
3 


Dr. Medem. (20388 


in Firma: 5 „„ 

5 Fritz, Kellner Paul Martin, 

Bormfeldt & Salewski, Franz, Diener bei Imhoff . ee Hugo Schilling. 
Zopengaſſe Nr. 40/41. (20393 Ort der 8 eee ee, 


Käſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 10 Uhr, 
Sonnabend. Abonnements-Boritellung P. B. Bei ermäßigten 


„. 
Preifen. 1. Klaſſiker-Dorſtellung, Kabale und Liebe. 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. Dorf 
und Stadt. Charaktergemälde. 
— 7½ Uhr. Außer a D. C. 3. Novität. Zum 


Male. Vaterfreuden. wank. 
Montag. 2. Novität. Zum 2. Male. Wer war's! Schauſpiel. 


Grosgso 
22 
Klassen-Lotterie de Reiſender 


Königliches Nealprogynnafium zu Dirſchan. 


as Winterhalbjahr beginnt Dienſtag, den 12. Oktober 
5 neser Scher Montag, den 11. Okteber, 3 Uhr früh. 
Die Klaſſen II bis O-Ul find Realihulklaffen, die II ift bis Oſtern 
noch realpro — Don V bis 4. 3t. U-Ill einſchließlich mahl- 
freie Gnmnalialcurie, (20397 


Imann 
8 Mit 90% garantirt. zum Mit 90%, garantir t. Vac er e Sbaltergeſtherr die „der, Coloniaimaazenbrande 
3 Pe are (compiet) “u haufen gelucht. — 0 und öſtliche Provinzen 
. Schifffahrt? bod Loose und 17347 b 2e Klassen vorteile Gowinne und 1 Prämie. „atdreiien mit Dreisangabe unt.| Angebote unter A 20381 am 
T f Ss Milo“ dunn; an 20. und A. October 1897.] Ziehung von. "December 1892. Fahrrad, 
; ; 2 , t erhalt, fü ärnriothe 
8. ütern r Nag gte lg 15, 0 verniethen. | 


Wıliädt. Graben 78. e — 
a „Biere H. 10000-400002 


Die berechtigten Empfänger wollen 
8 . 10000-10000. 


n einss Lenses ½ 6,60 ML. h 3,30 * 
e lesde Raichueiomgal- Abgabe 


einschliesslich Reichssiempe'- Abgabe, 


Großer, ſchwarſer, klüger“ Kundegaſſe 92, 
parterre find 2 Zim. n. Kab., g& 


Pud el, 8 3 — 
: al. reppe im Bureau: 
(Hund) echte Raſſe, billig zu Tangf., Hauptſtr. iſt Caden u. 


ass, en, 250000 1 
1 Praàmie i. W. von 150000. 
32] 14100 000100000. 


18857. 95 ni N ſich melden bei 5 
„Vormittags r, werde 
15 ln Auftrage Salkion N F. G. Reinhold. 


1 bi a — verkauf. 3oppot, Bismarck-[Jäſchhenthalerw. J7 a find Wohn. 
die hinteren gebäude, 1 . 5000 5000. 23 1 50000 = 50960 v. 2-6 3. n. r. Jud. . Okt. u u. 
Schuppen pp. zum U Varulse BI 1 3000 3000. Ex 0 — . Näh. dafelbit bei H. Johannıen. 
3ehender, W. von, Prof. u 2 35 1. u 20000 = 20000 „ N 1 f N ſiwa, Firchenſſr., 2. Saal- 
Abbruch Db.-Med.-Rath:_ Die Melt-Relig. 2 .  2000= 2000. Ei l..„ 10000 = 1000, ———̃ññꝛ 1 4 1 92 Thlx. 
öffentlich meiftbietend geg. Baar-|a. d. Columbia-Gongreh v. Chi 2 b 100 > 2000 S1 „ 5000 = 500, N en 
Abiung verſteigern, mit derſeage im Sept, 1833, nen. 5 „S3 „ „ 00% = 9000, _ Unger ann anggaſſe 30, 3 Treppen, 
Bedingung, das der Abbruch in][Zufätzen und Erläuterungen. ® „ 500 2000.33 2000 = 6000 U einen freien Radısıt find 3 kleine Zimmer, 1 ar. Entr., 
Dt dom 1.—15. Oktober] 5. Schrift pred. eindrirgl. ben 10 200 = 2000.10 1000 10000 } nenden Besch len achmittags-] Küche für 450 N zu vermiethe 
angefangen und vollendet fein|Religionsfried. u. bem. ſich ernili. * 9 33 0 * = 1 tun en eihäfti { Näheres im Faden. 0 
— 20 alleine Derttänd. iw. Theologie u. 40 . 10% = 2000 130 oe am 500 = 1000 „ i a dm Neubau: Gieauigane 
Bekannten kann eventl. Credit Naturwiffenſch. berbeisuführ. Ges. 40 50 > 2000 100 „ „„ 200 = 20000 . 8 : iind 
gewährt werden. Einf. v. 5 M direct zu bel vom in 200 „ 100 = 20000 i f 
Bertafier, Nünden,Rieolaiftr.8. 6. „ 30 =. 1500. Te 8 . 
Wodtke, edeiſſer Qualität 400 20 2000 400 „ „„ 50 = 2000. "Als praktilc., erfahrener, fo- 
Gerichtsvollfieher in Danzig · [Brehhefe, täglich friſch f 22 » 131000 „ . „ 20 = 20000 „ lider verheirat Bier eh 
Altitädt. Graben 42. Hauptniederlage Breitgafle 109. 4375. . 12 = 88500.| 8000 „ „ 15 = 120900 „ eit felbititändi 
2606 Geber U bes un . 162 000 m. | 974 eamione use iPrinktscamnm.ımn57000 K 


—ñ—— ——— ä[h—ſmũ— f ch troffen werden. 
Bei Loosen, die zur zweiten Klasse gekauft werden, ist die Einlage der ; Springer, Hirſchgaſſe 13. 

ersten Klasse nachzuzahlen. — 

Preis der Loose I. Klasse / M. 6,60, ¼ M. 3,30, 

n 2 * . 7 ” 4,40, 72 ” 2,20, 

preis der Voll-Loose (ix % u, IE /1 . II. —, Ya „ 6,50. HT 

Porto und Liste 30 Pig (fur Voll. Loose 50 Pfg). seg 

Loose versende ich geg. EinzahlungaufPostänweisung od. Nachn. d. Betrages. An 


Die zu den Quartalsterminen fälligen Zinsſcheine unſerer 
Hupotheken-Pfandbriefe, 
Communal- Obligationen, 
Kleinbahnen-Obligationen, 

npotheken-Antheil-Certificate 2 a 5 
— 0 auf den Namen unierer früheren Jirma „Breuhiiche Car N Heinize, heneral-Debit, Berlin W. f 4 hen 
| Wirt 


5 Me N 
Fypolbeken-Berſicherungs-Hetien-Geſellſchaft“ . Unter den Uinden 8 (Hotel Royalı. 2 


werden 14 Tage vor Jälliskeit an unferer Kaſſe, ſowie 
1 43 f aufsſtellen unſerer Vertreter für Westpreussen: Carl Feller jr., Danzig, Jopengasse 13, 
bei ſämmtlichen Berk uf ft I Haupt-Collocteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. (17378 1 521 an ee 
Emiſſionspapiere r B Eine g. helſb. Mintermohnun 
4 Citronensait- Essenz it 0 „von 4 Jimm. u. 1. 572 * 


7 0 7 
ads kann der Umtauf der gekündigten 4 % igen Hypothe⸗ Danziger Sauerkohl, kinſchnit. er Flasche 30 Pf. ro anno vom 1. ‚Ohtober oder 


N A. Certificate in unſere bis 1908 unkündbaren 3½ % igen x 5 - San ät 5 f 1 
Jewel en Bender unter den bekannt gegebenen Bedingungen, Der Einſchfitt beginnt vorausſichtlich Ende die ſes Monats. 3 2751 1 er 


igen. . ; Mir ſugedachte Engros-Aufträge erbitte. (2031 5 = — — 
erte sgerüin, den 15. September 1897. (20176 Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4/5. il Miethgesuche. | 
: ee Don 


Preußiſche Pfandbrief-Bank. Dillgurken, "Mann rt, Joh, Wedhorn. 


= = empfiehlt 
Preußische Nenten⸗Verſicherungs⸗Auftalt nn von ee 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend. nach den Patenten Nr. 76629 u. 85197 von C. G. Acheſon 
Vermögen: 100 Millionen Mark. RNentenverſicherung 800 Er-] durch Georg Voß u. Co. ; 8 

hö hung des Einkommens. 1896 geiahlte Renten: 3713000 M. .  Generalverkäufer. für das öſtliche Deutſchland u, ſämmt⸗ 
Kapitalverſicherung (für Ausiteuer, Militairdienft, Studium) liche deutſchen Eiſenbahnen: | 

Oeffentliche Sparkaſſe. Geſchäftspläne und. nähere Auskunft bei Richard Lüders in Harte 

Herrn P. Pape in Danzis- Ankeribmiedeaaiie 6, I. (3 Zum Vertrieb des neuen, patentirten, anerkannten beiten 


= 2 Schleifmittels für alle Materialien, 
Ich habe mein Comtoir nach der 


Carborundum 
Milchkannengaſſe 31, 2 Tr., der Fabrihate aus demſelben, ſucht einen leiftungs- 
verlegt. 5 (20904 
| Wilhelm Werner. 


und 
fähigen kapitalkräftigen - 
Neue Sendungen der feinften 


Ziegenleder-Handſchuhe 


— Schmirgelgeſchäfte nicht Bedingung.) 
in den neueſten Farbentönen 


e Provint W 
das Internat. Patent. u. Naschen Error f. d. Importgeichäft miirk, empfiehlt billieft (20399] Offerten mit 1 
für damen und Herren 
empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen 


. 


— 


oder 1. l 
eine Familienwohnung ge- 
ſucht. 
Adreſſen unter Nr. 20395 an 


Für ein größeres Waaren- 
Engros-Geſchäft ſuche per 1. Ok- 
tober die Expedition dieſer Zeitung bis 

einen Cehrling Sonnabend erbeten. 
mit beſſerer Schulbildung gegen] Suche eine gut 
ſteigende Remuneration. möblirte 


e inen 


Zur Führung eines kleinen 
von 4 ZItmmern in Bepnekr 


Vorräthig in den 

besseren Colonialw.-, 
Delicatess- und 

) V. Drogen-Handlungen. 


Bestrenommirtes Fabrikat. 
-uauyeg LI Nas uayse a}sa}qaılag 


Haushaltes, ſowie zur Geſellſchaft 
wird eine 


gebildete Dame 


in „ge Jahren geſucht. 


Petkuser Saatroggen, 


als beite und lohnendſte aller 
Roggenſorten, wiederholt prä- 


(Schmirgelfabriken 
für d 


20575) von Richard Lüders in Görlitz. Julius Itzig, u 1 


rau A. Tornow. 
Hund egaſſe Nr. 22. Marienwerder, 
Aräftisen Mittagstiſch empf. 


L 


Bahnhofsſtraße Nr. 1. 


R ar r RT 
ohren ac Privat-Kapitalisten ®lo. Srüser, S1.Beıta. 109.187.| Pumpenmacher, 
re A Mr der jelbitftändig bohren und ein- 


im. Geldverkehr. enen hann, gelernter Schloſſer 


Zeitung“, Berlin, Zim- 
merstr. 1 Vers. gr. u. fr. 


— — 


* * 40 

en oder Schmied, findet dauernd „Diclorie 7 

Capitaliſten n Danzig. (i977. 

Ge vi f te Hafen! weiſt a un Hypo-] Mariendurg Weſtpreußen. Sonntag, den 19. Septbr. er.: 
* 


aus der Fabrik von 


A. L. Mohr, 


| 


2 egen na 2 
Altona-Bahrenfeld, Ed. Thurau, Danzig, Reijender 
A.Herr . ga * grösste Cacao-Fabrik Holgafie 23. (19296 Abrudern, 
DMahkaujhegafie Nr. 2. (20382 friſches Rehwild, j. Reb- D 


Deutschlands, verbunden mit Regatta. 


hühner, Gänſe, Enten etc. Suche Mk. 15000 


garantirt rein und in Ge- auf erſtſtellige Hnpothek. 0 Abends geſelliges Beiſammen⸗ 
r — c C. Koch, € Sa unter Ar: un 5 die rin mit Tant im Hs Meiter- 
r Mild handl., Gr. Wollweberg. 26.]Exvedition d. Zeitung erbeten. platte. (20230 


Der Vorſtand. 


— Pp 
Die Beleidigung, welche ich 
dem Frl. E. Juſtus zugefügt 


habe, nehme ich  biermit 
1. Oktober einen jüngeren, zurück. (20364 
gut empfohlenen A. Bäslack, 


Commis. 11᷑ʃk93 


und, holländischen Cacao- Photographien m. W. 50 2. 


orten. 

VonMohren-Cacao werden #]Gome;, Calella, 360, Genua, St. 
nicht, wie bei der Coneur- [= 
renzwaare, verschiedene 
Qualitäten, sondern nur 
eine feinste Qualität 


„Mohren- Cacao“ 


fabrieirt zum Preise von 
M 1.80 per % in !ı u, ½ 
% Packeten. 


Für mein Colonial-, 
Schank-, Kurz- u. Schnitt- 
waaren-Geſchäft ſuche per 


Robey & Co.“ 


1.80 p. U. in % dt Packet. 2 UN ze: dieſer Jeitung erbeten. rl Lehmann 

Zu haben in Danzig bei weltberühmte Ein Paar Ca 1 Lichtenau. ( = Verloren 
e Outer iömine SB Herren en 
Kostka, Pfefferstadt 50, x ulant ein. jugeben gegen außer- 
L. Pater, Schmiedegasse ff Sciffsarbeit gewöhnlich hohe Belohnung 


Schrammke, J. Wochenlohn bis Bogsenpfuhl 63, Il. 


23, 

Hausth Emil K A it, 3 dienft. 

Dammid, Er. Narotzki ji = otort m Bee a 26206 Uhr verloren. 
B 


1.Dammid, r r 1 Tilſit 
ei Anmeldung Abholung vom RB 2 Geſtern Nachmittag iſt auf dem 


Brandgasse 13. . 
Pfeiffer. Breitgasse 72. ahnhof. (20400 „ Weſches 


C. K hel dies- Wege der Sandgrube, Vorſt. 
gasse uhr Fee Te Paesler-Mienthen eu &. Graben, Steindamm e. „eine 
* Otto Perle- Hundegaſſe 75, 1 Tr.,. dei Bahnhof Riholaihen. _ d goldene Damenuhr nebft Kette 
witz, Parodiesgasse 13, werden alle Arten Regen- und Eine Meinbomie zu verkaufen 2 ertret verloren. 


W. Witt Jun. Albe Gegen gute Belohnung ab. 


Sonnenjüirme nen beiogen, 0. . egen hohe. geben Sandgrube 20, 1. ( 


Hermann,Fleischergasse : 
m n den Cagen a ht, eufahrwaſſer Bergitraße 19, 
1 . m , 
u. fauber a Off. N 0 
28 N Witwe. wu ve 20371 Mall. 


Erhältlich überall. „ Kranhi, rhaufen. Moffe,Frankfurta, 57S erb. In A. I. Hatemann in Dante 


